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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Mierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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Die agrariſche Politim 
eine Gefahr für die Landwirthſchaft. 

Die „Magdeburger Zeitung“, die die ſchwere 
Keiſis im Zuckerhandel aus nächſter Nähe 
beobachten kann, weiſt err eut darauf hin, welche 
ganz verhängnißvolle Bedeutung die Aufhebung 
des Terminhandels für die Zuckerinduſtrie und 
damit auch für die mit jener ſo eng verknüpfte 
Landwirthſchaft gehabt hat. Das genannte 
Blatt ſchreibt: 

„Das mobile Kapital, das bisher im 
Terminmarkte oft zur Aufnahme der Ueber⸗ 
ſchüſſe eine für die Zuckerinduſtrie ſezensreiche 
Thätigkeit entfaltele, zieht ſich immer mehr zu⸗ 
rück, die Intereſſenten können nur noch für den 
dringendſten prompten Bedarf aus der Hand 
in den Mund kaufen, das Angebot überſteigt 
die Nachfrage, die ausgleichende und zertheilende 
Thätigkeit des Terminmarktes hat zum großen 
Theil aufgehört, der Ueberſchuß iſt un verkäuflich, 
und die ganz natürliche Folge iſt die totale 
Entwerthung des Produktes.“ Und an anderer 
Stelle heißt es: „Die Vorausverkäufe hätten 
mit Rückſicht auf die Höhe der zu erwartenden 
Rübenernte bis heute 12—15 Millionen Zentner 
betragen müſſen; in Wirklichkeit hat man kaum 
6 Millionen Zentner abſetzen können, und auch 
das nur zum größten Theil zu einem Preiſe, 
der trotz der erhöhten Staatszuſchüſſe unter dem 
Herſtellunge werthe liegt. 
bandel iſt durch die Beſchr 
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Amerika preisgegeben.“ 

Wenn im Getreidehandel das Verbot des 
Termingeſchäftes ſich bisher nicht in ganz ſo 
intenſiver Weiſe bemerkbar macht, ſo liegt das 
nicht daran, daß nicht auch hier die Unter⸗ 
bindung des Zeitgeſchäftes die Preiſe drückt; — 
dies geſchieht natürlich in dem einen Geſchäfte⸗ 
zweige wie in dem anderen zum Schaden der 
Landwirthſchaft; nur iſt die Kriſis in der Zucker⸗ 
induſtrie verſchärft durch die ganz fehlerhafte 
Konſtruktion des geſammten letzten Zuckerſteuer⸗ 
geſetzes. Für dieſes Geſetz wie für die Auf- 
hebung des Terminhandels überhaupt mögen 


Feuilleton. 
Das Aoor weibchen. 


Roman von A. Linden. 
(Unber. Nachdr. verboten.) 
4.) (Fortſetzung.) 

Mutter Sunberg lächelte ſpöttiſch. „Nun, 
unſereins hat auch ſo ſeine Gedanken, und 
wenn mancher wüßt' was ich weiß..“ 

Mamſell Habecling ſah überraſcht die 
Sprecherin an. 

„Was Ihr wißt? Was iſt das denn, 
Mutter Sunberg?“ 

„O, 's mag ja doch vielleicht nit jo fein, 
wie ſich's angeſehen hat,“ wich dieſe aus. 

„Wie ſich's angeſehen hätt? Was foll’s 
denn geweſen ſein?“ fragte die Haushälterin 
nochmals neugierig. „Was meint Ihr denn 
eigentlich mit dem, was Ihr ſagtet? Ich hab' 
kein’ Zeit, gleich muß ich fort.“ 

„Hm ja, ich ſag' noch einmal, ich will lieber 


gar nichts geſehen haben.“ 


„Gar nichts geſehen haben! Ihr habt doch 
nun einmal davon geſprochen! Was iſt es 
denn eigen lich geweſen?“ 

„Ja, ich möcht's Euch wohl ſagen, 's iſt 
eigentlich nit recht, weil ich verſprochen hab', 
ich wolll's nit thun, aber nu, s iſt ja auch 
ſchon ein paar Monat her und Ihr, Ihr ſeid 
doch einmal 'ne ordentliche Perſon, die ſich nit 
mit Klatſchereien abgiebt, und wir zwei ſind ja 


auch ſo gut bekannt mit 'nander ...“ 


„So gut bekannt, das ſind wir, ich geh 
auch ſonſt zu keinem Menſchen und über meine 
Lippen ſoll's nicht kommen, das thu' ich Euch 


2 verſprechen, Ihr könnt mir's ganz ruhig jagen, 


2 wird keiner kommen der behaupten kann, ich 
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Zucker nach der Republik jenſeits des Ozeans. 
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Köpke. 


ſich die Landwirthe bei den Herren von Ploetz, 
Grafen Arnim und den anderen Helfern be— 
danken. 

Nun iſt es aber leider keineswegs ausge⸗ 
ſchloſſen, daß die deutſche Zuckerinduſtrie von 
einem neuen Schlag betroffen werden wird. 
Der Konſul der Vereinigten Staaten in Mag⸗ 
deburg hat ſeiner Regierung über das Zucker⸗ 
ſteuergeſetz einen Bericht erſtattet, in dem ſich 
auch der folgende Abſatz findet: „Im All⸗ 
gemeinen kann es uns recht ſein, wenn euro⸗ 
päiſche Länder ſich gegenſeitig unterbieten, uns 
billigen Zucker zu liefern. Wir haben jedoch 
ſelbſt eine Zuckerinduſtrie, und beſonders unſere 
Rübenzucker fab rikation ſteht noch im ſchwachen 
Kindesalter und würde ſchädlich durch einen 
Preisfall des Produkts getroffen werden 
Wenn Zucker im Weltmarkt mittelſt fremdſtaat⸗ 
licher Geſetzgebung in ſeinem Preiſe herunter⸗ 
gelegt wird, fo nützt dies ausländiſchen Pflarzern, 
aber unſere heimiſchen Produzenten werden 
dadurch leiden. Auch die Revenuen der Ver⸗ 
einigten Staaten haben ein Intereſſe an dem 
Weltmarktpreis des Zuckers, da wir eine Zoll⸗ 
ſteuer ad valorem des Produkis erheben. 
Deutſchland, als der größte Zuckerproduzent, 
beeinflußt den Weltmarktpreis, welcher durch 
dieſe neue Geſetzgebung allmählich niedriger 
gebracht werden wird. Demzufolge verliert 
unſer Staatsſchatz in ſeinen Zollrevenuen.“ a 


eſſe der amerikaniſchen 


IR 


von 


gegen den 


Zieht man in Rechnung, daß die Wahl des 
Hochſchutzzöllners Mac Kinley zum Präſidenten 
der Vereinigten Staaten immer wahrſcheinlicher 
wird, ſo zeigt ſich, welche Gefahren für die 
deutſche Zuckerinduſtrie und die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft hier drohen. Da wir für 25, 
Millionen Mark Rohzucker, das iſt weit mehr 
als den fünften Theil unſeres geſammten Ex⸗ 
ports, nach den Vereinigten Staaten ausführen, 
ſo ſieht man, was hier auf dem Spiele ſteht. 

Jene Gefahren werden aber augenſcheinlich 
verſchärſt durch die Richtung, welche die deutſche 
Wirthſchaftspolitik unter dem Anſturm des 


hätt' was wieder erzählt, was er mir anver⸗ 
traut hat.“ 

Mutter Sunberg ſetzte ſich dicht zu Mamſell 
Haberling. Dann begann ſie mit gedämpfter 
Stimme. 

„Ich muß ſchon ganz vorſichtig ſprechen, 
daß der Reinhard nix merkt, wenn der's wüßt' 
das gäb' am End' ein Feuer, was gar nit mehr 
zu löſchen wär'. Dem Direktor iſt er fo nit 
grün.“ 

„Der Direktor? Was iſt's denn geweſen? 
Erzählt doch nun auch mal endlich!“ 

„Ja, ſeht Ihr, ich ſuch' mir immer ſo aller⸗ 
hand Kräuter und Blumen im Gebüſch und 
Wurzeln und Beeren — für den Thee den ich 
mach', wenn hier und da Einer krank iſt. Sie 
kommen von weit her zu mir, das könnt' Ihr 
glauben und ich hab' mir ſchon 'nen ſchönen 
Pfennig damit verdient. Du liebe Zeit, was 
wollt' ich machen? Wie der Junge todt war 
und der Mann anfing krank im Kopf zu werden 
und ich auch noch für den Reinhard ſorgen mußt', 
daß ich da nit müßig fein dur fi', das könnt' 
Ihr Euch wohl denken!“ 

„Wohl denken, ſicher, Mutter Sunberg! 
Aber was war es denn? Iſt es denn ſchon 
ſo lange her?“ 

„Nein, ich ſagt' Euch ja eben, ein paar 
Monat’ ist's bloß her, dazumal wie die Frau 
Arlinghoff im Frühjahr hier geweſen iſt! Alſo, 
da bin ich auch in den Buſch gegangen, der 
Waldmeiſter war grad' fo ſchön, ich wollt’ ihn 
ſuchen und noch ſo'n paar Kräuter dazu. Wie 
ich nun — wißt Ihr, wo das Kreuz ſteht an 
dem breiten Weg, der nach dem Meldengrund 
geht — alſo, wie ich dahin komme. hält da der 
kleine leichte Wagen, in dem der Direktor immer 
fährt, der Fuchs war angebunden. In dem 
Wagen ſaß aber kein Menſch. So geh ich denn 
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Bundes der Landwirthe genommen hat. Die 
kurzſichtige Politik des im Bunde der Land⸗ 
wirthe vertretenen Großgrundbeſitzerthums wird 
dadurch charakteriſirt, daß die Herren vergeſſen, 
in wie hohem Grade ſie ſelbſt bereits mit ihren 
Produkten auf die Exportinduſtrie angewieſen 
ſind. Beim Zucker iſt das deutlich genug; 
beim Spiritus klagt man, daß der Export den 
Anſprüchen nicht genügt. 

Iſt aber gerade das Großgrundbeſitzerthum 
durch Zucker und Spiritus ſelbſt in ſo hohem 
Grade intereſſirt, daß das Aus land uns ſeine 
Grenzen nicht verſchließt, dann ſollte man in 
dieſen Kreiſen doch etwas mehr Verſtändniß für 
den Werth von Handelsverträgen ſich aneignen; 
und wohl ſollte man ſich hüten, die bedenklichen 
ſchutzzöllneriſchen Tendenzen in den Vereinigten 
Staaten noch dadurch zu verſtärken, daß man 
die deutſche Regierung zu einer gewagten Hand⸗ 
habung ter Veterinärpolizei an der Grenze 
drängt, um ſo das amerikaniſche Vieh und 
Fleiſch und amerikaniſche Oele und Fette vom 
deutſchen Markte unter allen Umſtänden fern zu 
halten. Solche kurzſichtige Politik des Bundes 


einen kleinen Nutzen ergattern will, kann auf 
die deutſche Landwirthſchaft eine weitere ſchwere 
Schädigung herabziehen. 


reiſte am Montag 
Abend um 6 Uhr von Görlitz ab, nahm alſo 
an der Paradetafel im Ständehauſe daſelbſt, 
wo Kaiſer Wilhelm den Toaſt auf das 5. Armee: 
korps aus brachte, nicht mehr Theil. Die Ab- 
reiſe des Kaiſers Nicolaus und der Kaiſerin 
Alexandra geftaltere ſich noch zu einer groß⸗ 
artigen Kundgebung. Auf dem Platze vor dem 
Bahnhof war eine Ehrenkompagnie des 6. 
Grenadierregiments Graf Kleiſt von Nollendorf 
ſowie das Wahlſtätter Kadettenkorps aufgeſtellt. 
Die ganze Einfahrtſtraße war mit einem Militär- 
kordon beſetzt. Auf dem Bahnhoſe fanden fi 
ſämmtliche hier anweſenden Fürſtlichkeiten ein; 
biefelben verſammelten ſich in der Lichthalle. 


weiter, in den Meldengrund wohl immer tiefer 
und tiefer in den Buſch 'rein und denk mir 
nichts weiter und ſuch' nach meinem Waldmeiſter. 
Still war's wie 'ner Kirche, nichts that man 
hören als die Vögel piepen und die Ameiſen 
ruſen und bier und da den Wind oben in den 
Bäumen. Auf einmal, wie ich ſo an die tiefſte 
Stell' komm, wo's gar ſtill und heimiſch iſt, 
da hör' ich doch was anders, ſo 'n Getuſchel 
und Flüſtern und ich denk', mußt doch mal 
zuſeh'n, was das auf ſich hat. So geh' ich 
denn ganz ſtill noch näher 'ran und da ſeh ich 
durch die Sträucher 'nen dicken umgefallenen 
Baum und auf dem Baum ſitzen Zwei 
Mir hatten ſie den Rücken zugedreht, aber das 
er der Direktor war, das konnt' ich ſchon gleich 
ſehen an ſeinem graulich gelben Rock und dem 
breiten Strohhut, der neben ihm auf der Erde 
lag, und an dem Scheitel, den er hier runter 
am Kopf zwiſchen den Haaren hat; 's war ja 
auch ſein Wagen, der vorn im Buſch ſtehen that. 
Sie konnt' ich nit erkennen, weil ſie den Kopf 
nach ihm zugewandt hatte, und ihr Geſicht nicht 
zu ſeh'n war. Sprechen that ſie immer ganz 
leiſe und 's war g’rab, als wenn fie ihm was 
abſchmeicheln wollt' und gern was von ihm 
haben möcht'. Er that dazu ein paar Mal mit 


dem Kopfe ſchütleln, und ich hört’ ganz deutlich, 


wie er ſagt: „Ich kann's nicht, bei meiner Ehr', 
ich kann's nicht!“ 
Ganz ſtill bin ich noch näher 'rangeſchlichen 
und da konnt' ich auch verſtehen, was ſie ſagen 
that. „Ich weiß mir nicht anders zu helfen, 
es muß ſein!“ Er hat geantwortet, er könnt' 
den Bogen nit noch ſtraffer ſpannen, ſonſt mußt' 
er reißen; und wie ſie dann wieder gedrängt 
hat, ſagte er: „Ich will's verſuchen, und wenn's 
Ihr und mein Unglück iſt; denn wenn das 
Wetter los bricht, trifft der Blitz uns Beide!“ 


* Inſeraten Anna 
Brückenſtr. 34, J. Et. Nubolf Moffe, 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, 

berg, München, Hamburg, Königsberg ac, 


höheren Offizieren. 
den Tunnel zum Bahnhofsſteig intonirte die 
Kapelle des Grenadier⸗Regiments Nr. 6 die 
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2 auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
uvallbendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
Frankfurt a. M., Nürn⸗ 


Kaiſer Nicolaus fuhr mit dem Kaiſer Wilhelm 


im erſten, die beiden Kaiſerinnen im zweiten 
Wagen. Kaiſer Wilhelm trug ruſſiſche Uniform, 
Kaiſer Nicolaus die Uniform feines 8. Huſaren⸗ 
Regiments. 


In der Lichthalle verabſchiedete 
ſich Kaiſer Nicolaus von den Fürſtlichkeiten und 
Nach dem Aufſtieg durch 


ruſſiſcke Nationalhymne. Kaiſer Nicolaus küßte 


der Kaiſerin Auguſte Viktoria die Hand und 


dann die Wangen; in derſelben Weiſe verab⸗ 
ſchiedete ſich Kaiſer Wilhelm von der Kaiſerin 
Alexandra. Die beiden Kaiſerinnen umarmten 


und küßten ſich darauf in ſichtlicher Bewegung. 


Auch die beiden Monarchen umarmten und 
küßten ſich in überaus herzlicher Weiſe. Als 
der Zug ſich in Bewegung ſetzte, winkten ſich 
die beiden Herrſcherpaare Abſchiedsgrüße zu. 
Bei der Rückfahrt des Kaiſers Wilhelm und 
der Kaiſerin Auguſte Viktoria nach dem Stände⸗ 
haus erſchollen jubelnde Hurrahs ſeitens der 
Bevölkerung. Die Stadt war feſtlich erleuchtet. 

— Berlin wurde vom ruſſiſchen 
Kaiſerpaar auf der Reiſe nach Kiel in 
der Nacht zum Dienſtag zur Mitter nachte zeit 
paſſirt. Kurz vor 12 Uhr traf der ruſſiſche 
Hofzug auf dem Bahnhof Friedrichſtraße ein. 
Es waren Abiperrungsmaßre,;ein in kleinem 


Umfang getroffen, der Stadtbahn verkehr erlitt 
aber nur für kurze Zeit Unterbrechung. 


Offi⸗ 


ng man zan. A. 

gahnhof ware eder Pole raden von 
heim und der Polizeioberſt Krauſe anweſend, 
beide in großer Uniform. Der ruſſiſche Hof⸗ 
zug ſetzte nach kurzem Aufenthalt ſeine Fabit 
fort. — Die Ankunft in Kiel etfolgte, 
wie ſchon gemeldet, Dienſtag Vormittag 10 
Uhr. Zum Empfange hatten ſich dort auf dem 
Bahnhof Prinz Heinrich und der Kronprinz, 
beide in ruſſiſcher Uniform, ferner die Prinz ſſin 
Heinrich mit dem Prinzen Waldemar einge⸗ 
funden. Die Begrüßung ug einen überaus 
warmen und fieudigen Charakter. Beſonders 
herzlich geſtaltete ſich das Wiederſehen der 
Ratjerin Alexandra und der Prinzeſſin Heinrich. 
Nachmittags wurden die anweſenden Admirale 
und Schiffskommandanten im Ritterſaal des 


Da konnt' ich mich auch nit länger ſtill 
halten, ich hati' mich ein bischen verkühlt, tags 
vorher im Buſch, wo ich naſſe Füß' gekriegt 
halt', und gerad' wie ſie noch was d'rauf ſagen 
wollt', fing ich an zu pruften: Hatzi! Hatzi! 
wie 'n Kirmeshorn. Ich hatt's aufhal'en wollen 
und da iſt's noch immer ſchlimmer worden. 
Die Zwei fuhren auseinander wie 'n paar 
Hühner, wenn der Stoßvogel kommt, und ich 
war ſelber ſo erſchrocken, daß ich mich im erſten 
Augenblick nit rühren konnt' und ſtupp und 
ſtehen blieb. Gleich darauf, wie ich ein bischen 
zu mir kam, dacht' ich doch: Nun kann's mir 
auch egal ſein, muß doch mal ſehen, was der 
eigentlich für 'n Liebchen hat. Ich glaukt', 
's wär jo 'ne Städi'ſche von Altendorf. 
Da ſchreit der Direktor ganz wüthend auf mich 
los: „Du verfluchte Alte! Was ſiehſt Du 
da und ſpionirſt hier herum, Du krumme Hexe!“ 
und er ſpringt auf mich zu, als wenn er mich 
todtſchlagen wollt! Ich drückte mich auf die 
Seite und wollt' gerad’ was ſagen, da ſteht 
auch ſchon fie neben ihm und flüftert ihm was 
zu. Den Schleier hatt' fie über's Geſicht ge⸗ 
zogen, daß ich's nit ordentlich ſehen konnt', 


dabei hat ich mich auch gefaßt und ſprach nun 


ganz ſtill und duckſig: „Müßt mir's nit ver⸗ 
übeln, ich wollt mir 'n paar Sträuchelchen 
Waldmeiſter ſuchen hier im Buſch und hab 
mich dabei vergangen; wie ich nun hier ſprechen 
Hört’, ging ich d'rauf zu und wollt mal nach 
dem Weg fragen — jetzt ſeh ich ja freilich, 
daß es der richtige iſt — da kam mich gerad 
das Huſten an und ich konnt kein Wort raue⸗ 
kriegen.“ : 


(Fortſetzung folgt.) 


Schloſſes dem ruſſiſchen Kaiſerpaar vorgeſtellt, 
wo auch der Kommandant und die Offiziere 
der ſchon Tags zuvor eingetroffenen ruſſiſchen 
Kaiſeryacht „Polarſtern“ anweſend waren. Am 
Abend fuhr das ruſſiſche Kaiſerpaar auf dem 
„Polarſtern“ nach Kopenhagen ab. 

— Kaiſer Wilhelm iſt noch im 
Manövergelände geblieben. Dienſtag früh begab 
er ſich nach dem Uebungsfelde bei Pommritz. 
— Am Montag Abend hat nach dem Parade⸗ 
diner noch ein großer Zapfenſtreich auf dem Platze 
vor dem Ständehauſe in Görlitz ſtattgeſunden. 
Derſelbe verlief bei prachtvoller Beleuchtung des 
Platzes glänzend. Während der Muſikaufführung 
erſchienen der Kaiſer und die Kaiſerin ſowie die 
Fürſtlichkeiten im Pavillon. 

— Nach Berichten, die der „Königsb. Allg. 
Zeitung“ aus Beslau zugehen, beabſichtigt der 
Zar auf jeiner Rückkehr dem Kaiſer einen 
Beſuch in Potsdam abzuſtatten. 
Wenn diefe Nachricht auf Wahrheit beruhen 
ſollte, ſo iſt ſie geeignet, die Begeiſterung der 
Franzoſen noch mehr zu dämpfen, als dies 
ſchon der Trinkſpruch des Kaiſers Wilhelm in 
Görlitz vorausſichtlich thut. Kaiſer Wilhelm hat 
bekanntlich auf dem Paradediner in Görlitz den 
Zaren ſeinen geliebten Nachbar und 
Vetter genannt, und er hat von ihm geſagt, 
daß er, obgleich der Kriegsherr des gewaltigſten 
Heeres, doch nur ſeine Truppen im Dienſte 
der Kultur und zum Schutz des 
Friedens ve wendet wiſſen wolle. Das 
konnte Kaiſer Wilhelm nur ſagen auf Grund 
einer eingehend genommenen Kenntniß der 
Geſinnungen des Zaren. Um ſo mehr wird es 
den Enthuſiasmus der Franzoſen, wenn ſie 
auch trotzdem genug Lärm bei dem Beſuch des 
Zaren in Paris machen werden, niederſchlagen. 
Sie dürfen danach auf einen Angriffskrieg im 
Bunde mit Rußland ſchlechterdings nicht hoffen. 
Auch die Aeußerlichkeiten ſowohl bei der 
Breslauer wie bei der Görlitzer Parade, das 
Zurückkehren beider Kaiſer zu Pferde an der 
Spitze der Fahnenkompagnie und Standarten⸗ 
eskadron nach der Stadt, Seite an Seite, 
außerdem der Umſtand, daß Kaiſer Nicolaus 
auf der Görlitzer Parade an der Spitze des 


Ulanenregiments Kaiſer Alexander III. 
vor Kaiſer Wilhelm defilirte, alles das iſt 
geeignet, die Stimmung der franzöſchen 


Revanchemänner weſenilich herabzudrücken. 

— Großherzog Friedrich von 
Baden vollendet am 9. September das 
70. Lebensjahr. Auch außerhalb des Groß⸗ 
berzogtfums wird es dem Fürſten unvergeſſen 
bleiben, daß er 1860, als in Preußen die 
ſogenannte neue Aera begann, mit dem von 
ſeinem Vorgänger überkommenen klerikal⸗ 
reaktionären Syſtem brach und daß er ſchon 
lange vor 1870 ſtets für nationale Einigung 
nicht nur lebhafte Sympathie beſaß, ſondern 
auch jederzeit bereit war, Opfer an ſeinen 
Hoheitsrechten zu Gunſten der Reichsgewalt zu 
bringen. Baden machte auch 1870 nicht wie 
Württemberg und Bayern ſeinen Eintritt in 
den Norddeutſchen Bund von Reſervatrechten 
abhängig. 

— Im Auftrage der Provinzial⸗ 
vereine von Lehrern höherer 
Unterrichtsanſtalten hat Gymnaſial⸗ 
Direktor Dr. Wallichs in Rendsburg dem 
Unterrichtsminiſter eine Denkſchrift überſandt, 
in welcher der Miniſter Boſſe aufgefordert 
wird, ſeinen ganzen Einfluß dahin einzuſetzen, 
daß bei der Aufbeſſerung der Be⸗ 
amtengehälter der höhere Lehrer⸗ 
ſtand in einer feiner Bedeutung und feinen be⸗ 
rechtigten Anſprüchen entſprechenden Weiſe berück⸗ 
ſichtigt und die unzulänglichen Beſtimmungen 
des Normaletats von 1892 in angemeſſener 
Weiſe geändert werden. Zur Begründung wird 
darauf hingewieſen, daß der Normaletat von 
1892 nicht ausgereicht habe, in den höheren 
Geſellſchaftsklaſſen die Neigung für den höheren 
Lehrerberuf zu vermehren. Was unter „höheren 
Geſellſchaftsklaſſen“ verſtanden und wo die 
Grenze zwiſchen „höheren“ und „niederen“ 
Geſellſchaftsklaſſen gezogen wird, bleibt unbekannt. 
Die geringe Neigung junger Leute, ſich dem 
Berufe eines Lehrers an höheren Unterrichts⸗ 
anſtalten zu widmen, würde, wenn ſie überhaupt 
ſeit 1893 hervorgetreten iſt, zweifellos darauf 
zurückzuführen ſein, daß die Ausſichten auf An⸗ 
ſtellung ſich von Jahr zu Jahr verſchlechtern, 
einmal, weil gerade auf dieſem Gebiete große 
Ueberfüllung herrſcht, und ferner, weil der Staat 
nicht die nothwendigen etatsmäßigen Stellen 
ſchafft, ſondern viel zu ſehr ſich mit der Be⸗ 
ſchäftigung von Hülfslehrern begnügt. Dem 
Intereſſe des Lehrerſtandes entſpräche es mehr, 
wenn die ſog. Functionszulage von 900 Mark 
wieder beſeitigt würde. Dann könnten die 
Gehälter gleichmäßiger aufſteigen. Das Höchſt⸗ 
gehalt der Lehrer beträgt ſeit 1892 5400 Mk., 
wozu noch der Wohnungsgeldzuſchuß tritt. 

— Einen Geſetzentwurf über 
Regelung der Kunſtwe in fabri⸗ 
kation hat der „Bund der Landwirthe“ aus⸗ 
arbeiten laſſen. Darnach ſoll der Kunſtwein 
den Namen „Vinoſine“ führen. Die gewerbs⸗ 
mäßige Herſtellung deſſelben ſoll der Beſteuerung 
(15 Mk. pro Hektoliter) nach der Menge des 
hergeſtellten Produkts unterliegen. Der Betrieb 


iſt der Steuerbehörde anzumelden und ein ſteuer⸗ 
amtlicher Erlaubnißſchein für die Fabrikation 
zu erwirken. Die Fabrikation ſowie die Lagerung 
der betreffenden Rohſtoffe und Fabrikate darf 
nur in den im Erlaubnißſchein bezeichneten 
Räumen ſtattfinden. Auf ein Hektoliter fertiger 
„Vinoſine“ iſt mindeſtens ein Gramm 
Phenolphthalein (1!) zuzuſetzen uſw. 

Eine beſondere Dis ziplinar⸗ 
kammer för die Beamten der 
deutſchen Kolonien wird nach der 
„Nationalztg.“ demnächſt errichtet werden. Bis⸗ 
her fanden Dise ziplinarverhandlungen gegen 
Kolonialbeamte in erſter Inſtanz vor einer der 
territorialen Dis ziplinarkammeru ſtatt, über denen 
als Berufsinſtanz der Disziplinarhof in Leipzig 
ſteht. Die neue Einrichtung iſt erſichtlich eine 
Folge der Prozeſſe Leiſt und Wehlan. Die 
„Nationalztg.“ fügt ihrer Meldung die Be⸗ 
merkung hinzu, daß die Errichtung einer 
beſonderen Disziplinarkammer für Kolonial⸗ 
beamte den Vortheil mit ſich bringen wird, 
daß dieſelbe wenigſtens zum Theil aus Per⸗ 
ſonen gebildet werden kann, welche mit den 
Verhältniſſen in den Kolonien bekannt und 
mit Kolonialangelegenheiten regelmäßig dienſt⸗ 
lich beſchäftigt ſind. i 

— Die Gründung eines deutſchen 
Mühlen verbandes behufs Vertretung 
der Intereſſen der Mühlen iſt im Werke. 18 
ter größten Müblenfirmen Deutſchlands haben 
ein Rundſchreiben an Müller erlaſſen, in dem 
fie zum Beſuch einer konſtituirenden Verſammlung 
für Anfang Oktober in Berlin einladen. 

— Die Handwerkerkonferenz, 
die in Berlin am Dienſtag zur Begutachtung des 
Geſetzentwurfs, betreffend die Zwangsorgani⸗ 
ſation, zuſammentrat, iſt nur eine Vertretung 
jenes Zehntels der deutſchen Handwerker, welches 
gegenwärtig in Innungen und Innungsver⸗ 
bänden organiſirt iſt. Es ſind anweſend etwa 
60 Vertreter des Zentralausſchuſſes der ver⸗ 
einigten Innungs verbände und des allgemeinen 
deutſchen Handwerkerbundes in München. Die 
Verhandlungen finden ftatt uuter Theilnahwe 
von Miniſterialräthen und ſind bekanntlich ver⸗ 
traulich. Die Beſchlüſſe ſollen nach Schluß der 
Konferenz veröffentlicht werden. Man will vor⸗ 
läufig von der Einführung des Befähigunge⸗ 
nachweiſes abſehen, dagegen zur Anbahnung des⸗ 
ſelben verlangen, daß das Halten und die Aus⸗ 
bildung von Lehrlingen fortan nur ſolchen Hand⸗ 
werkern geſtattet ſein ſoll, die die Geſellen⸗ und 
Meiſterprüfung abgelegt haben. Im übrigen 
kann trotz der Vertraulichkeit der Berathungen 
die „Staate bürgerztg.“ aus der Dienſtagsſitzung 
u. a. mittheilen, daß bei der Generaldebatte 
über die Grundzüge des Entwurfs nur der 
Delegirte Metzner (Reichstagsabgeordneter, Mit⸗ 
glied des Zentrums) eine prinzipiell ablehnende 
Haltung einnahm. Er erklärte den Entwurf 
wegen des komplizirten und unpraktiſchen Auf⸗ 
ſichtsapparats für unannehmbar und möchte am 
liebſten die glatte Ablehnung befürworten. 
Sonſt ergab die Generaldebatte volle Ueberein⸗ 
ſtimmung über die Annahme des Eniwurfs vor⸗ 
behaltlich einiger Abänderungen zwecks Verein⸗ 
fachung und anderweiter Regelung des Lehrlings⸗ 
weſens. Die Einzelberathung wendete ſich zu⸗ 
erſt dem § 82 zu, der das Verzeichniß der Ge⸗ 
werbe enthält, für die Zwangsinnungen errichtet 
werden ſollen. Die Konferenz ſprach ſich ein⸗ 
müthig dahin aus, daß dies Verzeichniß einer⸗ 
ſeits zu vervollſtändigen, andererſeits zu verein⸗ 
fachen ſei durch weitere Zuſammenfaſſung der 
verwandten Gewerbe. Neu eingefügt ſollen 
werden die Gewerbe der Gärtner, Fuhrherren, 
Gaſtwirthe, Köche, Meſſerſchmiede, Pfefferküchler, 
Photographen, Seiler, Zahnkünſtler, Fiſcher, 
Gürtler und Holzbildhauer. Nach längerer Be⸗ 
rathung wurde eine Kommiſſion gewählt, die 
das Verzeichniß der Gewerbe endgiltig feſtſtellen 
fol, $ 82a wurde in folgender veränderter 
Faſſung angenommen: „Die Innungen werden 
für Bezirke errichtet, welche möglichſt ſo abzu⸗ 
grenzen find, daß kein Mitglied wegen zu großer 
Entfernung ſeines Wohnſitzes vom Sitze der 
Innung behindert wird, am Genoſſenſchaftsleben 
theilzunehmen und die Innungs⸗Einrichtungen 
zu benutzen.“ 

— Gegen die Verweigerung der 
Beſtätigung des Paſtors Francke in 
Görlitz hat der Magiſtrat dieſer Stadt ſich 
beſchwerdeführend an den Oberkirchenrath ge⸗ 
wandt. In der Beſchwerdeſchrift wird u. a. 
folgendes ausgeführt; 1. Bei allen Behörden 
iſt es üblich, daß Einſprüche, die bei der vor⸗ 
gefegten Inſtanz eingehen, den Betheiligten vor 
dem Erlaß eines Beſcheides auf die Einſprüche 
zur Aeußerung vorgelegt werden. Das könig⸗ 
liche Konſiſtorium glaubte dieſer einfachen Rück⸗ 
ſicht entrathen zu können. 2. Die Voraus⸗ 
ſetzung, auf Grund deren das königlichen Kon⸗ 
ſiſtorium den Beſchluß gefaßt hat, daß nämlich 
der Diakonus Francke das Wunder geleugnet 
hat, iſt unrichtig. 3. Durch den Beſchluß wird 
das kirchliche Leben in unſerer evangeliſchen 
Kirchengemeinde gefährdet. Der Hochehrwürdige 
Evangeliſche Ober⸗Kirchenrath wird ſich nicht 
verhehlen, daß gerade unſere Zeit, in welcher 
viele ſchwache evangeliſche Chriſten, die dies 
nur dem Namen nach und ohne jede Tieſe der 
Ueberzeugung ſind, den ſtarren Buchſtabenglauben 


als das geeignetſte Mittel kirchlicher Zucht prei⸗ 
fen, einer beſonderen Stärkung evangeliſchen 
Bewußtſeins bedarf. Das Breslauer Konſiſtorium 


ſcheint aber die Gefahr unſerer evangeliſchen 


Kirche nicht zu ſehen. Es würde ſich fenft be⸗ 
müht haben, zu der Ueberzeugung hindurchzu⸗ 
dringen, daß die Kraft der evangeliſchen Lehre 
in dem ernſten Beſtreben der Glieder unſerer 
Kirche, beſonders aber der Diener derſelben 
beruht, das Wort Gottes in alle Verhältniſſe 
des Lebens durchdringen zu laſſen, daß aber 
dieſes Beſtreben um fo e folgreicher wirkt, je 
mehr es von der auf tiefſter Ueberz ugung des 
Glaubens beruhenden Freiheit getragen wird. 
Der Geiſt iſt es, der lebendig macht. 4. Durch 
den Beſchluß wird der Frieden unſerer Ge⸗ 
meinde gefährdet. Wir rühmen es unſerer 
evangeliſchen Kirchengemeinde nach, daß ſeit 
Jahrzehnten Frieden unter ihren Gliedern ge⸗ 
berrſcht hat und herrſcht. Das Streben ihrer 
Geiſtlichen, die Verſchiedenheit ihrer eigenen 
kirchlichen Stellung zurücktreten zu laſſen, und 
die Gemeinde einträchtig zu erhalten, hat alle 
Zeit guten Boden hier gefunden zum Segen 
der Gemeinde ſelbſt, zur Stärkung ihrer Zu⸗ 
ſammengehörigkeit gegenüber allerlei Einflüſſen 
von unevangeliſcher und atheiſtiſcher Seite. 
Dieſen Frieden untergräbt das Breslauer Kon⸗ 
ſiſtorium. Wir können nur unſer tiefſtes Be⸗ 
dauern dorüber ausſprechen, daß das königlicke 
Konſiſtorium ſeine kirchenregimentlicke Stellung 
in dieſer Weiſe auffaßt. Wir beklagen das 
rigoroſe Verfahren gegen Francke und unſete 
Gemeinde. Wir wollen den Frieden in unſerer 
Gemeinde aufrecht erhalten, wir wollen ihn 
uns durch eine k eine Zahl Unzufriedener nicht 
nehmen laſſen. — Man kann geſpannt ſein, ob 
der Oberkirchenrath hierauf die Verweigerung 
der Beſtätigung Franckes mißbilligen und auf⸗ 
heben wird. Wir fürchten, nein; für „Laier⸗ 
weisheit“ pflegen die kirchlichen Behörden eben 
nur Gehör zu haben, wenn ſie ſich gegen die 
ſelbſtſtändigeren und unbefangeneren Paſtoren 


richtet. 
Ausland. 
Rußland. 


Wegen Demonſtrationen gegen den Kaiſer 
von Oeſterreich ſind der Oberſt und eine Anzahl 
Offiziere des ruſſiſchen 35. Dragonerregiments, 
deſſen Chef der Kaiſer von Oeſterreich iſt, aus 
dem Dienſt entlaſſen worden. — Ueber den 
Zuſtand des Grafen Schuwalow ſagt das am 
Montag ausgegebene Bulletin: „Der allgemeine 
Zuſtand iſt vollkommen zufriedenſtellend. Die 
Temperatur iſt normal, der Schlaf gut. Ent⸗ 
ſchiedene Beſſerung in der Beweglichkeit der 
Extremitäten.“ Die Aerzte hoffen, daß Grof 
Schuwalow in zwei Wochen wird das Bett ver⸗ 
laſſen können. 

Spanien. 

Die Deputirtenkammer hat endgiltig einen 
Geſetzentwurf, betreffend den Schutzzoll auf 
Eiſenbahnmaterial, angenommen. Die Kammer 
iſt nun auf unbeſtimmte Zeit vertagt. — Bei 
den am Sonntag vollzogenen ſpaniſchen Ge⸗ 
meinderathe wahlen erhielten die Miniſteriellen 
eine bedeutende Majorität. Während der 
Wahlen in Barcelona kam es zu Streitigkeiten, 
bei welchem eine Wahlurne zerbrochen wurde 
und mehrere Revolverſchüſſe gewechſelt wurden. 
Drei Perſonen wurden getödtet. Der 
Aufſtand auf den Philippinen iſt noch lange 
uicht unterdrückt. In Manilla iſt eine neue 
weitverzweigte Verſchwörung entdeckt worden, 
welche zu zahlreichen weiteren Verhaftungen 
führte. Die Unterſuchung wird ſeitens des 
Kriegsgerichts eifrig betrieben. Die erften 
Verſtärkungen ſind aus Mindanao angekommen. 
— Die für die Philippinen beſtimmten weiten 
Verſtärkungen werden am 15. September von 
Barcelona abzehen. 


England. 

Der engliſche Gewerkſchaftskongreß iſt am 
Montag Mittag in Edinburg eröffnet worde n. 
Anweſend waren 346 Delegirte, die 950 000 
Arbeiter vertreten. Der Lord Provoſt begrüßte 
im Namen der Stadt den Kongreß mit ſym⸗ 
pathiſchen Worten. Der Jahresbericht des par⸗ 
lamentariſchen Ausſchuſſes weiſt hin auf den 
Londoner internationalen ſozialiſtiſchen Ar beiter⸗ 
kongreß und bemerkt dazu: Es frage ſich, ob 
es von den Gewerkvereinen klug und weiſe ſein 
würde, ſich künftighin mit einem derartigen 
Kongreſſe zu identifiziren. 

Montenegro. 

Gegen den Fürſten Nicola hatte ein ge⸗ 
wiſſer Bazkowitſch eine Broſchüre geſchrieben, 
worin er den Fürſten unter anderen Uebelthaten 
auch der Anſtiftung zu politiſchen Morden be⸗ 
ſchuldigte. Dieſer Bazkowitſch, der nach Serbien 
ausgewandert war, iſt nun dort von einem 
Meuchelmörder umgebracht worden. Der Mörder 
ſoll ein Montenegriner ſein. 

Türkei. 
Ueber die „Abreiſe“ des früheren armeniſchen 
Patriarchen Jsmirlian nach Jeruſalem wird 
berichtet: Der abgeſetzte armeniſche Patriarch 


Ismirlian wurde Sonntag Abend von der 


türkiſchen Polizei aus ſeinem Palaſte in Skutari 
ausgehoben und auf ein türkiſches Schiff ge⸗ 
bracht, das ihn nach Kleinaſien in die Ver: 


Holland, 
Wilhelm Hildebrandt 
der Nacht zum 5. d. M. von vier Meſſerhelden ange 


bannung bringen wird. Bevor der Dampfer 
abging, ſandte der auf Deck befindliche Patriarch 
einen Fluch nach Konſtantinopel. Der Ver⸗ 
bannung des Patriarchen ſchließt ſich übrigens 
diejenige zahlreicher Armenier an. Weun ſie 


un 


nicht Grundbeſitz im Werthe von 300 Pfund 


nachweiſen können, müſſen die Armenier Kon⸗ 
ſtantinopel verlaſſen. — Wie aus Lariſſa ge⸗ 
meldet wird, iſt der priechiſche Bandenführer 
Papademos und ſeine Schaar, nach einem glück⸗ 
lichen Geſecht am Mittwoch, am Freitag von 
einem großen Aufgebot türkiſchen Militärs bei 
Petra (Bezirk Serwia) umzingelt und vernichtet 
worden. Sechs feiner Krie er entkamen und 
retteten ſich über die griechiſche Grenze, weitere 
fieten, darunter ein junger Schullehrer, find 
gefangen genommen und nach Elaſſona gebracht. 
Die Uebrigen, darunter Papademos, verweigerten 
ſich zu ergeben und fie'en nach blutigem ver⸗ 
zweifelten Widerſtande. — Die Zuzeitändnfie 
der Pforte an Kreta werden jetzt in ihrem 
ganzen Umfange bekannt gegeben. Die haupt⸗ 
ſächlichſten Neuerungen find folgende: Der 
Sultan ernennt einen chriſtlichen General⸗ 
gouverneur für 5 Jahre mit Zuſtimmung der 
Mächte. Der G:neralgouverneur hat das Veto⸗ 
recht gegenüker den Landtagsbeſchlüſſen und 
Geſetzen. Bei eintretenden Unruhen auf der 
Inſel kann der Generalgouverneur über die 
türkiſchen Truppen verfügen. Letztere haben 
ſonſt in ihren gewöhnlichen Garniſonen zu ver⸗ 
bleiten. Zwei Drittel der Offizierſtellen find durch 
Chriſten, ein Drittel iſt durch Mohamedaner zu 
beſetzen. Die Wahl zu dem Landtag erfolgt in jedem 
zweiten Jahre, und mindeſtens in jedem zwei⸗ 
ten Jahre findet eine Seſſion ſtatt. Die Schä⸗ 
den, welche durch die letzten Ereiguiſſe verur⸗ 
ſacht worden ſind, ſollen durch die Erhöhung 
der Zolltaxen gedeckt werden. — Am Montag 
haben auch die Botſchafter in Konftantinopel 
durch identiſcke Noten die Pforte von der Zu⸗ 
ſtimmung der chriſtlichen Deputirten auf Kreta 
zu dem Vermittelungswerk in Kenntniß geſezt. 
——— 3 


Provinzielles. 

Culm, 8. September, Zehn Dienſtboten (neun 
Mädchen und ein Knecht) haben für 7jährige Dienſt⸗ 
zeit bei derſelben Herrſchaft je 15 Mk. Prämie vom 
Kreis⸗Ausſchuß erhalten. 

d Culmer Stadtniederung, 8. September. Mit 
dem beginnenden Herbſt nehmen die Felddiebſtähle 
auch wieder ihren Anfang; in einer der letzten Nächte 
wurden einem Käthner 5 Scheffel Roggen, ſeine ganze 
Erndte, und einem anderen die Egge vom Felde 
geſtohlen. 

Graudenz, 8. September. Die als Fiſchräuber 
bekannten n welche mit Vorliebe Netze plündern, 
haben in letzter Zeit wieder häufig Streifzüge die 
Weichſel hinauf unternommen. In Palſchau fanden 
die Gebr. Wilhelm und Ludwig Gobert zwei See⸗ 


Er 


hunde, welche in die ausgeſtellten Fiſchnetze gegangen 


waren, darin erſtickt vor. Die Thiere konnten, nach⸗ 
dem ſie die Fiſche aufgezehrt hatten, nicht mehr an 
die Oberfläche des Waſſers gelangen. 

Marienwerder, 8. September. Vorläufig aus 
dem Dienſte entlaſſen iſt der Gefangenen⸗Aufſeher 


Klimmeck beim biefigen Amtsgericht, weil er in dem 


Verdachte ſteht, mit weiblichen Strafgefangenen in 
unerlaubten Verkehr getreten zu ſein. Einen 
tiefen Meſſerſtich in die Bruſt hat am Sonntag bei 
einem Tanzkränzchen in Rospitz der Schweizer 
Wunderlich aus Karſchwitz von dem etwa 19 Jahre 
alten Arbeitsburſchen Czerwinski aus Rospitz erhalten. 
W. hatte mit einem Mädchen, welchem der Arbeitsburſche 
zugethan iſt, getanzt und dadurch den Zorn des 
Letzteren wachgerufen. W. iſt tödtlich verletzt. C. 
wurde verhaftet. 

Marienwerder, 8. September. Der Hauptgau⸗ 
tag des Gaues 29 (Weſtpreußen) des Deutſchen Rad⸗ 
fahrerbundes fand am Sonntag hier ſtatt. Nach dem 
Jahresbericht gehören jetzt 350 Vereins mitglieder und 
54 Einzelfahrer dem Deutſchen Radfahrer⸗Bunde im 
Gau an, gegen 309 im vorigen Jahre. Der Gau ⸗ 
beitrag für 1897 wurde wie bisher mit 2 Mark für 
Vereinsmitglieder und 3 Mark für Einzelfahrer be⸗ 
laſſen, wozu der Bundesbeitrag von 2 Mark tritt. 
Als Ort für den Frühjahrsgautag wurde Pr. Star 
garb gewählt. Der nächſtjährige Etatsentwurf, der 
mit 1200 Mark in der Einnahme und Ausgabe 
balancirt, wurde angenommen. Der bisherige Gau⸗ 
vorſtand wurde wiedergewählt, nur an Stelle des 
Herrn H. Kling⸗Danzig, der ſein Amt aus geſchäft⸗ 
lichen Gründen niederlegte, wurde Herr L. Bönig⸗ 
Danzig zum erſten Fahrwart neugewählt. Bei dem 
am Vormittag bei günſtigem Wetter erfolgten 100 
Kilometer ⸗Gauvereins⸗Wettfahren (Marienwerder⸗ 
Graudenz⸗Leſſen⸗Freyſtadt⸗ Marienwerder) errangen der 
Baltiſche Touren⸗Klub Danzig mit einer Durchſchnitts⸗ 
Fahrzeit von 3 Stunden 463 Minuten den erſten, 
der Radfahrerverein Graudenz mit 4 Stunden den 
zweiten, der Radfahrer⸗Klub Elbing mit 4 Stunden 
3½ Minuten den dritten und der Touren⸗Klub 
Elbing mit 4 Stunden 10% Minuten den vierten 
Preis. Im Konkurrenz - Kunſtfahren wurden 
auf dem Niederrad Herrn G. Röhr⸗Danzig der erſte 


und Herrn A. Wollenberg⸗Marienburg der zweite 


Preis zuerkannt; auf dem Hochrad fiel der Preis 
Herrn E. Schneider⸗Marienwerder zu. 

Elbing, 8. September. Die Stadtverordneten = 
Verfammlung beſchloß, daß diejenigen Steuerpflichtigen, 


die außer in Elbing auch in anderen Orten Wohnſitz 


haben, in Elbing mit dem Viertheil des Geſammtein⸗ 
kommens zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer herangezogen 
werden. Demgemäß wurde die Gemeinde⸗Einkommen⸗ 
ſteuerordnung vom 9. Februar 1895 abgeändert. 
Die Leiche des bei der Brandkataſtrophe in Zeyers⸗ 
vorderkampen umgekommenen Salewski iſt behufs 
Obduktion ausgegraben worden. 

Danzig, 8. September. Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich geſtern Nachmittag auf der 
Schichauſchen Werft. Beim Heraufwinden eines 
größeren Eiſenblockes fiel dieſer plötzlich hinab und 
traf den Scloffer Bernhard Wilhelm jo unglücklich, 
daß dieſem der Schädel zertrümmert wurde. W. ſtarb 


nach kurzer Zeit. 
Pr 7. September. Der Beſitzer 
vom Abbau Marienfelde iſt in 


fallen und ermordet worden. Motiv zu dieſer That 


w 
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ſoll Rache fein. Drei der Mordgejellen find bereits 
verhaftet, der vierte hat durch Erhängen ſich der Straf⸗ 
verfolgung entzogen. . Ä 
Stuhm, 7. September. Bei einem Richtfeſt wurde 
der Schloſſergeſelle Hobert von dem Maurer A. Witten⸗ 
berg eines ganz geringfügigen Streites wegen durch 
vier Meſſerſtiche im Rücken ſchwer verwundet. Er 
mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. Ein Stich 
hat die Nieren verletzt, zwei andere haben die Lunge 
getroffen; an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 
Allenſtein, 8. September. Der Frau Barbara 
Neumann, die wegen Kuppelei zu 1 Jahr 2 Monaten 
Zuchthaus verurtheilt worden war und ihre Strafe 
bereits in Fordon angetreten hatte, iſt vom Kaiſer die 
ganze Strafe erlaſſen worden. 5 
Königsberg, 8. September. Der Stadt Königs⸗ 
berg iſt vom König ein Privilegium zur Ausfertigung 
auf den Inhaber lautender Anleiheſcheine im Betrage 
von einer Million Mark ertheilt worden. 5 
Inſterburg, 7. September. Der verhaflete 
Schlachthof⸗Direktor Braun hat die von ihm be— 
gangenen Unterſchlagungen eingeſtanden. ; 
Bromberg, ?. September. In der geſtrigen 
Sitzung der Strafkammer wurde unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit wegen Sittlichkeitsverbrechen gegen den 
Bauunternehmer Herman Brüßow aus Schwedenhöhe 
verhandelt. Daß Urtheil lautete auf zwei Jahre ein 
Monat Gefängniß. 
Bromberg, 8. September Die am 26. d. M. 
hier in der „Concordia“ ſtattfindende Obſtausſtellung 
wird am Vormittag 11 Uhr eröffnet werden. Das 
Programm iſt wie folgt feſtgeſetzt: Begrüßung des 
Herrn Regierungspräſidenten und des Ehrenkomitees 
durch den Vorſitzenden des Vereins; Eröffnung der 
Ausſtellung durch den Herrn Regierungspräſidenten 
von Tiedemann; Beſichtigung der Ausſtellung. Um 
12 Uhr Beginn der Sitzung zur Beſprechung wichtiger 
Fragen über Obſtbau und Obſtverwerthung. — Ein 
Damen⸗Turnverein hat ſich in dieſen Tagen in hieſiger 
Stadt gebildet. Welche Aufnahme dieſe neue Er⸗ 
ſcheinung im Vereinsleben unſerer Stadt findet, be⸗ 
weiſt die Thatſache, daß ſich bereits über 40 Damen 
dem Verein zugewendet haben. Als Turnſtätte iſt dem 
Verein vom Magtiſtrat bereitwilligſt die ſtädtiſche 
Turnhalle zur Verfugung geſtellt worden. 0 
Tremeſſen, 8. September. Die Errichtung einer 
preußiſchen Zollkammer in dem etwa drei Meilen von 
hier entfernten Dorfe Anaſtazewo, die bereits für An⸗ 
fang vorigen Jahres in Ausſicht genommen war, dann 
aber infolge Einſpruchs der Beſitzer jener Gegend aus 
agrariſchen Rückſichten wieder fallen gelaſſen wurde, 
ſcheint nun doch zuſtande zu kommen. Wie verlautet, 
hat nämlich der Zollinſpektor aus Inowrazlaw namens 
des Steuerfiskus auf längere Zeit ein Hausgrundſtück 
in Anaſtazewo gepachtet, in welchem das Zollamt 
vorläufig untergebracht werden ſoll. Sobalb dieſer 
Prachtvertrag die Genehmigung der Provinzial⸗ 
Steuerbehörde bezw. des Finarzminiſters gefunden 
hat, ſoll das Zollamt, mit deſſen Verwaltung vor⸗ 
läufig ein Zolleinnehmer betraut wird, unverzüglich in 
Thätigkeit treten. 8 
Oſtrowo, 7. September. Sonnabeud früh wurde 
in Wielowies durch den Gendarmen Nickel die Leiche 
eines eben erſt geborenen Kindes auf der Dorfſtraße 
in zerſtückeltem Zuſtande aufgefunden. Die Leiche iſt 
in der Mitte des Leibes, anſcheinend mit einem Beil, 
durchgehauen. Die untere Hälfte lag auf der Straße 
in der Nähe eines Gehöftes, während der obere Theil 
vorläufig nicht aufgefunden werden konnte. Irgend 
welche Anhaltspunkte, wer das Kind geboren bezw. 
ermordet habe, konnten nicht ermittelt werden. 
Odſtrowo, 7. September. Der Ackerwirth Franke 
in Weſtrza iſt auf dem Felde im Verlaufe eines 
Streites mit feinem Sohn von diefem mit einem Meſſer 
fo ſchwer verletzt worden, daß er hoffnungslos dar- 


niederliegt. 
Poſen, 8. September. Probſt Anders; aus 
Salupia, jener polnische Geiſtliche, der feiner Ab⸗ 


neigung gegen das Deutſchthum ſo draſtiſch Ausdruck 
gegeben hat, iſt geſtern vom hieſigen Schöffengericht 
wegen Beleidigung des Lehrers Wisniewski in 
Tomice zu 50 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden. 
Herr A. hatte an den genannten Lehrer auf einer 
Poſtkarte einen von Beleidigungen gegen W. ſtrotzenden 
Herzenserguß gerichtet. Wenige Monate vorher hatte 
er ſich bekanntlich herausgenommen, es als Beleidigung 
zu bezeichnen, daß ein anderer Lehrer einen deutſchen 
Brief an ihn geſchrieben habe, 

— EEE SEES GEEEEESENEEEIEEEDEEERIEEETETEEEEEENT SEEN 


Lokales. 
Thorn, 9. September. 


— [Die Kaiſerin in Breslau.] Bei 
der Begrüßung des Kaiſerpaares im Rathhauſe 
zu Breslau richtete Fräulein Bender, 
die Tochter des Oberbürgermeiſſers, an der 
Spitze der Ehrerjungfrau n en Ihre Majeſtät 
die Kaiſecin das nachfolgende, von Stadtrath 
Jaenicke gedichtete Sonett: 

Du hehrſtes Vorbild edler Weiblichkeit, 
Das je auf einem Kaiſerthron geſeſſen, 


S 55 ſei dieſer Tag uns unvergeſſen, 
en Du durch Deine Gegenwart geweiht. 


Er mahnt an jene wundervolle Zeit, 

Da Deutſchlands Ruhm den Weltenraum durchmeſſen; 
Vor unſeren Augen ragt das Standbild deſſen, 

Der uns erſchuf die ſtarke Einigkeit! 

Und wieder — wenn empor zu Dir wir ſchauen, 
Der Mutter einer jungen Heldenſchaar, 

Steigt vor uns auf die Zukunft voll Vertrauen; 


Sie werden halten, was errungen war, 
Sie werden mächtig daran weiter bauen: 
Alldeutſchland einig unter Preußens Aar! 

— [Perſonalien.] Der herzoglich 
ſachſen⸗altenburgiſche Oberförſter Loſchke in 
Wudeck iſt in gleicher Eigenſchaft nach der 
herzoglich ſachſen⸗altenburgiſchen Domaine Bohle 
bei Schönlanke verſetzt worden. 

. [Ueber die geplanten ruſſiſchen 
zollpolitiſchen Wiedervergeltungs⸗ 


maßregeln gegen Deutſchland,] von denen 


wir ſchon neulich Meldung machten, wird neuer⸗ 
dings der „Nationalztg.“ aus Petersburg ge⸗ 
ſchrüben, daß man in ruſſiſchen Regierunge⸗ 
kreiſen in der Erſchwerung der Einfuhr ruſſiſchen 
Gitreides und ruſſiſcher landwirthſchaftlicher 
Produkte (Aufhebung der Tranſitläger, Verbot 
der Einfuhr von Fleiſch und Schweineſchmalz 
in friſchem Zuſtande, Sperrung faſt der ganzen 
Grenze für Schweine, mit Koſten verknüpfte 
Veterinärbefihtigung der Pferde u. |. w.) ene 


arge Verletzung des deutſch⸗ruſſiſchen Handels, 
vertrags, wenn auch nicht dem Buchſtaben, ſo 
doch mindeſtens dem Geiſte nach ſehe, und 
bereits Erhebungen anſtelle, wie dieſen Maß⸗ 
regeln wirkſam entgegengetie.en werden könne. 
Leitendes Prinzip der ruſſiſchen Regierungskreiſe 
ſei, jede deutſche Maßregel. die den 
ruſſiſchen Import erſchwert, durch eine 
Maßregel von gleicher Tragweite 
zu beantworten. So ſollen ev. den Guts⸗ 
beſitzern der öſtlichen Provinzen Preußens die 
billigen Arbeitskräfte aus Polen und den on- 
grenzenden lithouiſchen Gouvernements für die 
laufenden ſommen lichen Feldarbeiten entzogen 
werden, verſchiedene Vergünſtigungen im Grenz: 
verkehr aufgehoben und die Zollbeamten zur 
ſtrengſten Beobachtung der Zollſormalitäten an⸗ 
gehalten werden. Für die aus Deutſchland an⸗ 
kommenden Pferde dürfte ebenfalls eine Vete⸗ 
tinärbeſichtigung unter Erhebung einer Gebühr 
eingeführt werden, wie es auch zweifellos er⸗ 
ſcheint, daß man dem deutſchen Beiſpiel, in den 
verſchiedenſten ruſſiſchen Produkten auf einmal 
ſchädliche Bakterien zu entdecken, folgen und z. B. 
dem deutſchen Hopfen und anderen Produkten 
erhebliche Einfuhrſchwierigkeiten bereiten könne. 
Außerdem ſtänden der ruſſiſchen Regie un; in 
den Eiſenbahntariſen und in den nicht ger 
bundenen Artikeln des Handels vertrages roch 
gewiſſe Waffen zur Verfüguno. 

— [Das mündliche Abiturienten⸗ 
examen] am hieſigen königlichen Gymnaſium 
iſt auf Freitag den 18. d. Mts. verſchoben 
worden. 

— [Coppernicus-⸗Verein.] In der 
am Montag, den 7. d. M., im kleinen Saale 
des Schützenhauſes ab;ehaltenen Monatsſitzung 
wurde beſchloſſen, die Bücher der ehemaligen 
Leſevereine an die Volke bibliothek abzugeben. 
Der Vocſtand theilt mit, daß im Oktober die 
Wahl des erſten Schriftführers ftotifinden wird. 
Der Veren beſchließt, die Bibliothek verſichern 
zu laſſen. Schließlich wird von eirem Schreiben 
der Provinzial Kommiſſion zur Verwaltung der 
weſtpreußiſchen Provinzial-Muſeen Mittheilung 
gemacht, welches die Stellung des Coppernicus⸗ 
Vereins zu der etweiterten Kommiſſion zur Er⸗ 
forſchung und zum Schutze der Denkmäler er⸗ 
läutert. — Im w ſſenſchaftlichen Theile der 
Sitzung hielt Herr Zahnarzt Loewenſon den 
Vortrag über „Hygiene und Zahnheilkunde“. 
Nach einer allgemeinen Einleitung, in welcher 
der Vortragende den Zuſammenhang der Hy ziene 
mit den verſchiedenen geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften, namentlich der wirthſchaftlichen Geſetz⸗ 
gebung, belont, wendet ſich derſelbe zu den Auf: 
gaben, welche die Hygiene hat, um dee ge⸗ 
waltigen Ausbreitung der Zahncaries, der ſog. 
Zahnfäule oder des Stockens der Zähne, ent⸗ 
gegenzuwirken. Die verſchiedenen Tteorieen über 
den Urſprung und das Weſen der Caries be⸗ 
leuchtet der Vortragende an der Hand der Ge- 
ſchichte der Zahrheilkunde und geht dann näher 
auf die jetzt herrſchende Theorie ein, derzufolge 
die Caries der Zähne folgendes Bild giebt: 
Die Säuren, die ſich in der Mundhöhle durch 
Gährung der in ihr ſtagnirenden, kohlehydrate⸗ 
haltigen Speiſereſte bilden, und die andererſeits 
in den Mundflüſſigkeiten bei gewiſſen konſtitutio⸗ 
nellen Krankheiten enthalten ſind, entziehen den 
harten Zahnſubſtanzen die Kalkſalze, wodurch 
die Zahnmaſſe in ein knorpeliges Gewebe ver⸗ 
wandelt wird, in welches nunmehr die Bakterien 
des Mundes leicht zerſtörend eingreifen können. 
Die Caries iſt demnach ein chemiko paraſitärer 
Prozeß. Der Vortragende beſpricht dann die 
prädisponirenden Momente für das Entitehen 
der Caries, zu denen die Vererbung, die Krank⸗ 
heiten in den erſten Leben jahren der Kinder, 
namentlich die Rhachitis gehören, die inſofern 
einen ungünſtigen Einfluß auf die Zähne haben, 
als ſie verhindern, daß dieſelben in genügender 
Weiſe mit Kalkſalzen durchſetzt werden, wodurch 
wiederum der Wirkung der Säuren weniger 
Widerſtand entgegengeſetzt wird. Hier iſt es 
denn Aufgabe der Hygiene, die Verhältniſſe, 
unter denen die Kinder geboren werden und die 
erſten Jahre leben, ſo zu geſtalten, daß ſich die 
Möglichkeit des Auftretens der Rhachitis auf 
ein Minimum reduzirt. Ein weiteres prä⸗ 
disponirendes Moment für die Caries iſt der 
Beruf. Zuckerbäcker, Zuckerbäcker⸗Kinder, Köche, 
Arbeiter in Früchteboabone fabriken, Phosphor- 
arbeiter, Schriftſetzer, Spiegelbeleger, die mit 
Phosphor, Blei oder Durdfilber zu thun haben, 
leiden furchtbar unter den verheerenden Wirk⸗ 
ungen der Caries. Hier hat die Hygiene auf 
die Fabrikgeſetzgebunz ihren Einfluß auszuüben, 
indem fie für Einfuhrung aue gedehnter Schutz⸗ 
maßregeln und luftige, gutventilirte Arbeits: 
räume plaidirt. Zu den üblen Gewohnheiten 
gehört das Lutſchen dee Kinder an Kautſchuk⸗ 
zäpfchen, die ſchlecht gereinigt und darum ſauer 
werden, an Lutſchbeukeln, die mit Brod, Milch 
und Zucker gefüllt ſind; dem hat die Hygiere 


entgegenzutreten durch Belehrung der Eltern 


ſchon in der Schule. Der Vortragende zeigt 
ferner den günſtigen Einfluß, den die körper⸗ 
liche Bewegung überhaupt und die ausgiebige 
Bewegung der Zähne durch Kauen harter 
Speiſen auf die Geſundheit der Zähne haben. 
Nach einer kurzen Erwähnung der direkten 
Zahn- und Mundpfle,e ſchleßt der Vortragende 


mit dem Hinweis, daß erſt, wenn die Geſetz⸗ 
gebung die Anforderungen der Hygiene befolzen 
und demgemäß ihre Beſtimmungen treffen wird, 
ſich der Geſundheitszuſtand der Menſchen im 
Allgemeinen und ihrer Zähne im Beſonderen 
zur Zufriedenheit geſtalten wird. Einige Bilder, 
durch das Skioptikon vergrößert und auf eine 
aufgeſpannte Leinwand geworfen, veranſchau⸗ 
lichten den Verlauf der Caries der Zähne. — 
Herr Semrau berichtete über Eingänge für das 
ſtädtiſche Muſeum. Ver Berichterſtatter hob 
hervor, daß das Intereſſe für daſſelbe in der 
Bürgerſchaft in ſtetem Wachſen begriffen ſei. 
Das Muſeum wird rege beſucht; am Utzten 
Sonntage wurden zu gleicher Zeit 50 Perſonen 
daſelbſt gezählt. In dem reu angeſchafften 
Glasſchranke kommen die Gewerkſachen, die 
kupfernen Schenkkannen, die zinnernen Will⸗ 
kommen⸗Pokale und Krüge zur ſchönſten Wirkung. 
Sehr zu bedauern iſt, daß einzelne Gewerke 
ihre Geräthe nach außerhalb veräußern; jo be- 
findet ſich im Danziger Provinzial⸗Muſeum ein 
zinnerner Willkommen - Pokal der Thorner 
Schuhmacherinnunz aus dem Jahre 1692. 
Andererſeits haben andere Gewerke die löbliche 
Abſicht, ihre werthvollen Schätze im Muſeum 
zu deponiren. Von Eingängen werden folgende 
erwähnt: Ein mittelalterlicher Netzſenker aus 
grauem Thone, geſchenkt von Herrn Bagger⸗ 
meiſter Kirchwehn zu Schulitz; ein Schwert mit 
Parirſtange, Fragment, ungefähr 1500, von 
der Burg Schwetz, geſchenkt von Herrn Schul⸗ 
amtskandidaten Szymanski; ein GSiegelftempel 
dee Tuchmachergeſellen von Herin Möbelhändler 
Jocobi; ein Schlagſtempel mit der Darſtellung 
eines Stieres und der nicht gedeuteten Legende 
ASC W. von Herrn Fleiſchermeiſter Romann. 
Ein Prachtſtück der Holzſchneidekunſt ſchenkte 
in hochherziger Weiſe Herr Gutsbefiger Bomke 
zu Langenau bei Bromberg, einen geſchnitzten 
Tiſch aus der zweiten Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts. Die Zarge wird von vier auf einem 
Tritte in guter Haltung ſtehenden Genien ge⸗ 
tragen; auf der Zarge ſind Bilder und Szenen 
aus dem Leben dargeſtellt: Schlöſſer und Wohn⸗ 
häuſer, eine Waſſer⸗ und eine Windmühle, 
Jäger, Reiter, Angler, Vogelfänger, Bootführer 
uſw. Der Tiſch wird ſtets eine Zierde des 
Thorner Muſeums ſein. — Geologiſche Funde 
gingen ein von den Herren Rektor Rude, Bahn⸗ 
meiſter Blankenburg, Baggermeiſter Kirchwehn 
und praktiſchem Arzt Dr. Simon, ſämmtlich 
zu Schulitz. Als ein ſeltener und intereſſanter 
Fund und Schauſtück für ein Mu'eum war ein 
Geſchenk des letztgenannten Herrn bezeichnet: 
ein in dieſem Jahre in der Weichſel gefundener 
Beckenkrochen eines Mammuts mit Hüflbein, 
Darmbein und Schambein und ſehr gut er⸗ 
haltener Gelenkgrube. Zum Schluß betonte 
der Berichterſtatter, daß es die Aufgabe des 
Vereins ſei, für den reichen und werthvollen 
Inhalt des Muſeums in dem durch den Aus⸗ 
zug des Amtsgerichts freiwerdenden Räumlich⸗ 
keiten des Rathhauſes einen würdigen Auf⸗ 
ſtellungsort zu erſtreben. Als ſolcher wurde 
aus der Mitte der Verſammlung der Schöffen⸗ 
ſaal mit ſeinen angrenzenden Räumlichkeiten 
vorgeſchlagen. Dieſer Vorſchlag entſpricht nicht 
nur den Intentionen des Vereins, er wird auch 
in den Kreiſen der Bürgerſchaft Anklang finden, 
der es angelegen ſein muß, aus dem Muſeum 
ein immer vollkommeneres Bildungsinftitut zu 
ſchaffen, das allen Kreiſen der Bevölkerung zu 
gute kommt. 

— [Die Frauenabtheilung des 
Turnvereins] bote am Montag unter 
Führung des HercnProfeſſor Böthke und der Frau 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli einen Ausflug nach 
dem Hohenzollernpark am Schießplatz unter⸗ 
nommen, wo allerlei Turnübungen abgehalten 


wurden. 

— [Recht ſonderbare Vergnü⸗ 
gun glen] giebt es auf der Welt. Ein bieſiger 
Einwohner ſollte wegen Unfugs in Strafe ge⸗ 
nommen werden, weil er auf der Straße 
Petroleum aus einer Kanne ausgeſchüttet und 
daſſelbe angezündet hatte; nun hat der Mann 
erklärt, daß er nur einen tüchtigen Schluck 
Petroleum in den Mund genommen und dieſes 
durch ein brennendes Streihhölshen zur Erde 
geſpiſen habe, wobei das Petroleum allerdings 
ſich entzündet habe. Er habe ſich damit einen 
„Spaß“ gemacht. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
12 Grad O. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
8 Strich. 

— [Gefunden] ein Stück von einer 
Dame nuhrkette; ein Kinderſtrohhut. Zugelaufen 
ein kleiner gelbgefleckter Hund kei Jacobi, 
Mellienſtraße 78. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 2 
Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
iſt heute Mittag bis auf 0,97 Meter über Null 
geſtiegen. 


Kleine Chronik. 

Die Zahlung ſämmtlicher 
Steuern wird nach der „Frankf. Oderztg.“ 
von der Gemeinde Scheidlo ver⸗ 
weigert, deren Feldmark Jahr für Jahr 
bei Hochwaſſer der Oder überſchwemmt wird. 
Gleichzeitig haben ſich die Bewohner des 


Ortes mit einer Bittſchrift an den Kaiſer ge⸗ 
wandt. Im vorigen Jahre ſchien den Ein⸗ 
wohnern von Scheidlo die Hilfe nahe zu ſein, 
denn ein auf Veranlaſſung der Kreisbehörbe 
ausgearbeiteter Entwurf, der in der Hauptſache 
in einer Eindeichung des mit der Oder in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Neiskerſees keſtand, wurde 
bereits von dem Regierungspräſidenten an Ort 
und Stelle geprüft. Der Plan iſt jetzt bei Seite 
gelegt. In dem nothleidenden Orte herrſcht 
darüber Niedergeſchlagenheit und Erbitterung. 

Die Unfitte der Kinderwelt, auf 
der Straße hinter Wagen herzulaufen, 
hat in Berlin einen tödilſchen Unglücksfall her⸗ 
beigeführt. Der 4 Jahre alte Sohn eires 
Schuhmachers ſpielte am Montag Nachmittag 
in der Hirtenſtraße, als ein mit Stroh beladener 
Wagen vorüberfuhr. Der Keine lief dem 
Wagen nach und zupfte Theile der Ladung 
heraus. Dabei gerieth er unter das rechte 
Hinterrad, wurde über die Bruſt gefahren und 
war ſofort eine Leiche. 

Für Frithjof Nanſen fol jetzt an 
der Univerſität Chriſtiania eine Profeſſur er⸗ 
richtet werden. Man brachte eine ſolche für 
Nordpolforſchungen in Vorſchlag; der berühmte 
Reiſende ſelbſt aber erklärte, eine ſolche für 
Biologie vorzuziehen, in welcher Wiſſenſchaft 
er früher thätig geweſen iſt und z. B. auf der 
bekannten deutſchen biologiſchen Station in 
Neapel gearbeitet hat. In den nächſtea nor⸗ 
wegiſchen Etat wird denn auch eine ſolche 
Profeſſur eingeſtellt werden. 


Holztrausport auf der Weichſel 
8. September. 
H. Eidem durch Zaremba 4 Traften 1764 Kiefern⸗ 
Rundholz, 284 Rundtannen; O. Dameracki durch 
Sacha 8 Traften 3961 Kiefern - Rundholz. 


— UL] 
Telegraphiſche Börſen - Depeſche 
Berlin, 9. September. 


Fonds: ſchwach. 8. Sep. 
Ruffiſche Banknoten. 217.35 217,60 
Warſchau 8 Tage 216,60 216,70 
Preuß. 3% Conſols 99,70] 99,60 
Preuß. 3½%m Conſoliss 104,56] 104,60 
Preuß. 4% Gonfols. . . . . 104,75] 104.80 
Deutſche Reichsanl. 3% . 99,50] 99,60 
Deutſche Reichsanl. Sale .. 104,50 104,50 
Polniſche Pfandbriefe 41 7 0 .. fehlt fehlt 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. IL 95,00] 95,20 

Diskonto-Comm.⸗Anthelle 213,75] 213,60 

Deiterr, Banknoten 170,55] 17050 

Weizen: Sep. 148,25 147,75 

Okt. 145,25 144,50 

Loco in New⸗ Dort 66 ] fehlt 

Roggen: loce 117,06] 117,00 
Sept. 116,75] 116,25 

Okt. 117,00] 116,75 

Dez. fehlt 117,75 

Hafer: Sept 119,50 119,25 

Okt. fehlt] fehlt 

Rüböl: Sept. 50,70 50,70 
kt. 50,70] 50,70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 35,70 35,80 

Sept. 710er 39,50 39,60 

Okt. 70er 39,60| 39,70 

Thorner Stabtanleihe 3½ pCt. —,—| 101,60 
Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats-⸗Anl. 4½%, für anbere Effekten 5% 


Petroleum am 8. September, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10,90 
Berlin „ 5 10,75 
Spiritus Depeſche. 
Rönigsberg 9 September. 
v. Bortetins u. Grothe 
Loco cont. 50er 56,00 Bf., —.— Gd. 
2 conting. 70er 36,00 „ 35.20 „ —— „ 
ep. 


£ 35,80. 3a 802 Sana ah 
LU U} 
Veueſte Nachrichten. 

Rom, 8. September. In diplomatiſchen 
Kreiſen gilt der Beſuch des Zaren und des 
deutſchen Kaiſers in Rom im Oktober als ſicher. 
Es iſt indeſſen noch unbeſtimmt, ob beide 
Monarchen ſich in Rom beges nen. 

London, 8. September. In einer geſtern 
ſtattgehabten Verſammlung der Dockarbeiter 
wurde mitgetheilt, daß die in 32 Syndikaten be⸗ 
findlichen Hafenarbeiter, darunter auch dic⸗ 
jenigen aus Ne ryork, ſich gleichfalls den Dock⸗ 
arbeitern angeſchloſſen baten, Gegenwäritg 
find insgefammt 1¼ Million Arbeiter zum 
Streik beceit. 

Belgrad, 8. September. In Macedonien 
und Altſerbien macht ſich eine auffällige Be⸗ 
wegung der Türken gegen die Chriſten bemerk⸗ 
bar. Die Militäfkommandanten verlangen von 
Konſtantir opel Truppenverſtärkunzen. 


Verantwortl. Redakteur: 8. Gothe in Thorn 


eee eee eee eee eig 
„Continental- Pneumatic“, bester Radreifen. 


Alle Damen erfahren, daß es nach dem 


Urtheil angeſehener deutſcher Profeſſoren und 
Aerzte nur eine Seife giebt, welche für die Ge⸗ 
ſundheitspflege der Haut wirklich ausgezeichnete 
Dienſte leiſtet. Das iſt die heute überall erhältliche 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife. Dieſelbe übt den wähl⸗ 
thätigſten Einfluß auf die Haut aus und wird hier⸗ 
durch zu einem wahren Schönheitsmittel. Die 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt überall, auch in den 
Apotheken das Stück zu 50 Pfg. erhältlich, ebenſo in 
in feinen Kartons mit 3 Stück zu 1,50 M., welche 
zu Geſchenken ſehr geeignet Man überzeuge ſich, das 
jedes Stück die Patent⸗Nummer 63 592 trägt und 
hüte ſich vor Nachahmungen. 


wird es gewiß intereſſiren zu 


G ROSS E 


Verloosung Loo 8 
zu Baden-Baden. 


Die Bauarbeiten und Material 
lieferungen für den Anbau an das Dienſt⸗ 
wohngebäude der Fortifikation zu Thorn, 
Karlſtraße 11, ſollen in einem Looſe am 
15. September er., Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des Garniſon-Bau⸗ 
amts II, Eliſabethſtraße 16 II, im öffent⸗ 
lichen Verfahren verdungen werden. 

Portofreie, verſiegelte und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene Angebote 
find vor dem Termin an das Bauamt II 
abzugeben. Die für die Angebote zu ver⸗ 
wendenden Verdingungsanſchläge können 
gegen Entrichtung von 1,50 Mark ebenda 
in Empfang genommen werden, auch liegen 
die Verdingungsunterlagen während der 
Dienſtſtunden dortſelbſt zur Einſichtnahme | & 
aus 

Thorn. Garniſon⸗Bauamt II. 


Oeffentliche Verſteigerung. 


Zum Verkauf von Nachlaßgegenſtänden 
ſteht ein Verſteigerungstermin am nächſten 
Freitag, den 11. September er., vor⸗ 
mittags 9 Uhr, im St. Georgen⸗Hospital 
— Katharinenſtraße — an, zu welchem 
Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Thorn, den 7. September 1896. 


er Vagiſtrat 
Die Kartoffel⸗ und Viktualien⸗ 
Lieferung 
für das 1. Bataillon Fußartillerie⸗Regts. 
Nr. 15 iſt für die Zeit vom 1. Oktober 
1896 bis 37. September 1897 zu vergeben. 
Offerten ſind bis 15. d. Mts. einzureichen 
an die Menage⸗Kommiſſion des 1. Bat. 
Fußartillerie⸗Regts. Nr. 15, Fort H. v. S. 
Daſelbſt ſind auch die Lleferungsbedingungen 
einzuſehen. 
Die Menage⸗Kommiſſion 

des J. Bataill. Fußart.⸗Regiments Nr. 15. 


Die Lieferungen 
an Fleiſch und Viktualien, ausſchließlich 
Kartoffeln, für die Menage⸗Küchen des 
1. Bataillons Infanterie⸗-Regiments von 
Borcke find vom 1. Oktober d. Is. auf 
1 Jahr zu vergeben. Anerbietungen ſind 
bis zum 20. September d. Is. an die unter⸗ 
zeichnete Menage⸗Kommiſſion ſchriftlich ein⸗ 
zuſenden. 
Die Menage Kommiſſion 

des 1. Bataillons Inf. - Regts. von Borcke 


Wpolographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem S jügenhaufe. __ 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


Sk. Sobezak, Schneidermstr,, 


Thorn, Brükenftr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“. 


Nähmaſchinen: 
Hocharmige für 50 M 
frei Haus, Unterricht und 3jährige — 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Theilzahlungen monatlich ven 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


I! Corſetts!! 


in den weneften Fagons, 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
Den Empfang meiner anerkannt guten 


* 
Strick- 
vorzüglich in Haltbarkeit und Farbe, 
ich ergebenſt an. 


Breiteſtr. 23. 
Diligurken, 


vorzügl. Qualität, 
Begdon, Gerechteſtr. 7 


60 Pfg., 
ſeeiſche 2,50 M., 


In europäifche 2,50 M. bei 


6. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis. 


Ein junges Mädchen 
ſucht 8 als Kaſſirerin oder im Comtoir. 
ff. u. M. S 40 an die Exp. dieſ. Ztg. 


100 verſch. über⸗ 


ſuche per ſofort oder zum 1. Oktober 


eine tüchtige Verkäuferin, 


der Branche thätig war. 
Max Braun, Breiteſtraße Nr. 9. 


2 + * 
Ein junges Mädchen 
aus anſtändiger Familie, welches Luſt hat, 
die Stepperei zu erlernen, kann ſich melden 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 19, Hof rechts. 


ine Verkäuferin 
fürs Putzfach, ſow. junge Damen 
3 u lernen können ſich melden bei 
Minna Mack Nchf., 

Altſt. Markt 12. 

Junge Mädchen erhalten gründlichen 
Unterricht in der feinen Damenſchneiderei 
bei Frau A. Rasp. Schloßſtr. Nr. 14., 
vis a vis dem Schützenhauſe. 


Vorzügliche Amme 


ſucht bei hohem Lohn 


(8. Pomm.) Nr. 21. 
Fleiſchlieferung. 

Die Lieferung an Fleiſch pp. für die 
Menage⸗Küchen des 2. Bataillons Fuß⸗Art. 
Regiments Nr. 11 iſt für die Zeit vom 
1. 10.— 31. 12. d. J. zu vergeben. An⸗ 
gaben find bis zum 20. d. M. an die unter: 
zeichnete B ſchriftlich ein⸗ 
zuſenden. Lieferungsbedingungen können 
täglich von 8—10 Uhr Vorm. im Jakobs⸗ 
Fort Stube 42 eingeſehen werden. 

Die Menage⸗Kommiſſion 
des 2. Bataillons Fußartillerle⸗Regts. 11. 
Zurückgekehrt. 

Dr: Kunz. 

naturgetreu, 
brauchb. beim Eſſen, 
S 5 
fe, Plombiren 

vollkommen ſchmer N 1 N 3, Zähne⸗ 
reinigen ꝛc. ꝛc. Gewiſſenhafte Ausführung, 

langjährige Erfahrung. 

S. Burlin, Seglerſtr. 19, I 
ca. 10,000 Mk. 
zur 1. St., hint. Bankgeld, v. wohlhabend. 
Geſchäftsmann geſ. Off. erb. O. 55 Ex. d. B. 
15000 Mk. 
bis 20 000 zur 1. Stelle zu leihen geſ. 
Zu erfr. bei Tiſchlermſtr. Freder, Mocker, 
Mauerffraße 26. Zwiſchenhändler verbeten. 
Eine im beſten a unn 
— der Bromberger Vorſtadt — — ; 
iſt vom 1. Oktober zu verpachten. a Diviſtonspfarrer Strauss, Thorn III. 

bei Louis Less, Mellienſtraße 133. 2 ® 

Ein gut erhaltenes Pianino ift Immer eu E 
preiswerth zu verkagfen Gerechteſtr. 16, I, 

für dauernd werden ſofort gef. Meldungen 
FP nur beim Platzpolier Mrotzkowski. 
E. Streu, Strobandſtr. 24, 2 Treppen. Ulmer & Kaun. 
bileier Saat 

Probſteier Saatroggen, F Erdarbeiter 

Prima S aa t weizen finden bei ſofortigem Ein⸗ 
tritt lohnende Winterarbeit 
dfierit_ H. Safian, Thorn. _ bei Bauunternehmer 
Polsterhede, Indiafaser, Seegras, Rosshaare, | Baruch in Thorn. Anmeldungen auf 
— mien W 1 Bauſtelle bei Fort 5a. 
nwan atratzendrell in verſchied. Breiten 
Sophastof, Wagenrips & Wagentuch off. die Fi ine herrſchaftl. Wohnung, 
Polſterwaarenhdlg Ben] Cohn, Brückenſtr. 38. 1. Etage, von 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör vom 1. Oktober cr. zu vermiethen 
Ein Theil meines Holzplatzes Seen e e 
1. Ottober ab anderweitig zu ver⸗ — — . —— 
E. Behrensdorf. Gin möbl. Zimmer 


Schmiedeeiſerne nebſt Kabinet 2 . 2 E . 
= ulmerftraße treppe 
* Fe EEE e . DE FE a ne 
Grabgitter Versetzungshalber 


liefert billigſt die Bau⸗ u. Reparatur- 
Schloſſerei von 


A. Wittmann, Mauerfir. 70. 


1 möbl, Zim. z. verm. Brückenſtr. 26, 2 Tr. 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör fort oder zum 1. Okt. 
1896 Hundeſtraße Nr. 9, 3 Treppen, zu 
vermiethen. Jeske. 


Mark. 150,000 mar 


a Zu haben in allen Latteropesehätten u. In den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 
= Loose à 1Mark, II Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark, (Porto und Liste 20 Pig. u versendet F. A. a Hannover, Gr. Packhofstr. 29, 


zu den n Meiſen 2 


Rock- 


zeige 


J. Petersilge, 


empfiehlt in en gros u. 
en detail 2 8 p. Schock 1,30 2) 


Briefmarken,. 180. Sorten 
120 beſſ. 


Für mein Kurz⸗ und Weißwaarengeſchäft 


die perfekt polniſch ſpricht und bereits in 


Gewinne 
Werth. 


Deutſcher Vrivat-Veamten-Verein. 


Gegründet 1881. Zur Zeit ca. 13 500 Mitglieder in ca. 280 Zweigvereinen, Gruppen 2c. 
7] Vereinsvermögen über 1½ Mill. Mark. Korporationsrechte für Verein und alle Kaſſen. 

Der Verein gewährt ſeinen Mitgliedern Unterſtützung in unverſchuldeten Nothlagen 
und bei Stellenloſigkeit, zahlt für ſeine Mitglieder in Nothlagen derſelben vorſchußweiſe 
Verſicherungsprämien, gewährt ihnen Vergünſtigungen für eine Reihe von Bädern und 
klimatiſchen Kurorten, unterhält eine Stellenvermittelung u. ſ. w. Zur beliebigen Be⸗ 
nutzung ſeiner Mitglieder hat der Verein gegründet: Penſtonskaſſe, Wittwenkaſſe, 
Krankenkaſſe, Begräbniskaſſe und Waiſenſtiftung. 

Zu jeder Auskunft und Entgegennahme von Anmeldungen find die Unterzeichneten 
bereit, von welchen auch Druckſachen aller Art bezogen werden können. 

Die Sitzungen des Zweigvereins finden am erſten Freitage eines jeden Monats, 
abends 8½ Uhr, im Schützenhauſe ſtatt. 


Zweigverein Thorn. 
Der Vorſtand. 


E. Günther, pract. Arzt Dr. Szuman, 


Vorſitzender. ſtellvertr. Vorſitzender. 
Breiteſtr. 28 u. bei Hrn. Rechtsanwalt Aronsohn, 
. Voss, A. Kube, 
Schriftführer. ſtellvertr. Schriftführer. 


Disponent bei Kuznitzky & Co. 
Janırath, 


Kaſſirer 
Kaufmann, Brücenſtr. 4. 


Buchhalter in der Expedition der Thorner Zeitung. 
Kinczewski, pract. Babnarıt v. Janowski, 


Beifiger. Beiſitzer 
es. cn Mellienſtr. Aliſtädt Markt. 


Magdeburg-Buckau. 
Bedeutendste Locomobilfabrik 
Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, * 
von 4—200 Pferdekraft, 
sparsamste Betriebsmaschinen für 
Gross- und Klein-Industrie, 
sowie Landwirthschaft. 


Dampfmaschinen, e Röhren-Dampfkessel, 
Cen Dreschmaschinen bester AE 


Vertreter Theodor Voss, Ingenieur, 
Danzig, Brunshöferweg 38. 


Mohr“ Margarine 


Marke FF. 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona - Bahrenfeld (Jahrespro⸗ 


Chemikers Herrn Dr. 
Geſchmack wie gute Naturbutter, und iſt kei j tzigen ſteigenden Butterpreiſen 
als vollſtändiger und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, ſowohl 
zum Aufſtreichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken. 

Ueberall käuflich ! 


NB Man verlange ausdrücklich: Mohr'ſche Margarine. 


KC N 
DThomasſchlackenmehl, ESE 
garantirt reine gemahlene Thomasſchlacke mit hoher Citratlöslichkeit, 
deutsches Superphosphat, 
Chilis alpeter, Kainit 


empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 
H. Saflan, Thorn, Culmerſtraße. 
929 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1896: 700 Millionen Mark. 
ir im Jahre 1896: 29!/, bis 114% der Jahres⸗Normalprämie — 
je nach Art und Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski,<aunher:2o.. 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


F. F. Resag 
eutscher Mern-Riehorienſe 


aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis- 


1 1 . her bekannten 
Cichorien- Wurzeln beste und Caffe-Surrogate. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Hantrefer 3 0, 0 0 0 


duktion 32 Millionen Pfund) beſitzt nach einem Gutachten des Gerichte⸗ 
Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth und 


Mark 


Werth. 


Freitag, d. 11. Sept., Abds. 7 Uhr, 
B. -W. -I. in I. 


Sonntag, den 13. September, 


nachm. 4 Uhr 
im Vikforia-Garten: 


Schauturnen 


des Ober-Weichſelgaues. 


Während des Turnens: 


CONCERT 


der Kapelle des Art.-Regt. Nr. 11 unter 
perfönliger Leitung des Stabdshoboiſten 
Herrn Schallinatus. 


Entree 30 Pfg. 
Familienbill is für 4 Perſonen 1 Mk. 


A fünſtli m 
A Schneller, 


Thorit, Breiteſtraße 53 
Des slöniglichen Doflieferanten” 


C. D Wunderlich's 
verbeſſerte Theerſeift, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 


Jucken, Kopfſchuppen und Haar 
Ausfall ꝛc. a 35 Pf. 
Theer⸗Schwefelſeife 


vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
EN & Co., Breiteſtr. 46 — Brüdenftr. 
— Thorn. 


Hohle Zähne 


Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf. 
bei: Anders Co. 


— Jede Dame — 


versuche Bergmann’s 


2 * * U 
Lilienmilch-Seife, 
dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ar 
unerlässlich. Vorräthig a Stück 50 Pf. 
bei J. M. Wendisch Nachf. 


AUSVERKAUF! 


Fer Umzug verkaufe zu jedem nur 
annehmbaren Preiſe ſämmtliche Waaren als: 
Lampen, Eisen- und email. 
Waaren, Haus- und Küchen- 
geräthe ete. etc. 
Um gütige Unterftügung bittet 
Hochachtungsvoll 
H. Patz, Klempnermeiſter. 
In dem neu erbauten Haufe, Brücken⸗ 
ſtraße 18h, iſt eine ſchöne Wohnung von 
3 Zimmern, Küche und Zubehör, 1 Treppe, 


2 Zimmer n. vorn 2. Elage v. 1. 10. 
Louis Kalischer, Baberfirae 2. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Zubehör in 
2. Etage iſt zu vermiethen. 
Frohwerk, Eliſabethſtr. 
1 Wohnung, 11 Treppen, 2 Zimmer, 
Altoven und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Schlesinger, Schillerſtr. 
Brombergerſtr. 46 iſt die Parterre⸗ 
wohnung links, und Brückenſtraße 10 ein 


Balkon⸗ Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zim., Kabinet, Küche, 
Speiſekammer nebſt Zubehör, ſowie eine 
kleinere Wohnung WE find vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


2G. Lemke, Moder, Rayonſtr. Nr. 8. 


Kleine Wohnung, 
2 Sine Küche, Zubehör ſofort oder 
ktober billig zu verm. Altſt. Markt 15. 
Zahnarzt v. Janowski. 
2. Etage eine . hat 
zu vermiethen Wwe. v. Kobielski. 
Möblirtes Zimmer und Kabinet billig 
zu vermiethen Windſtraße Nr. 3 
Wohnung zu vermiethen Brüdenftr. 57. 


Eine Wohnung von 3 Zim. zu verm. 
Eetsolt, Coppernikusſtraße 31. 


Eine Wohnung, 


3 oder auch 4 große Zimmer, zum 1. Okt. 
zu vermiethen Coppernicusſtraße Nr. 20. 


Eine Wohnung 


in der 1. Et., 5 Zimmer, Kab. mit Zubehör 
von ſofort zu vermietheu. Zu erfragen 
Jakobſtraße Nr. 9 


Altſtädtiſcher Mark 12 


Wohnung 3 Zimmer, großes Entree vom 
Oktober vermietet Bernhard Leiser. 


1 Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Balkons Kuche, Speiſe⸗ 
kammer, Entree und ubehör zu vermiethen 
Grabenſtr. 2. Zu erfr. bei Rux, 3 Tr. 


BE Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 213 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Die Gründung eines unabhä ingigen 
Zauernvereins. 

Am vorigen Sonntag haben in Cöslin in 
dem Stolze'ſchen Saal ſich bäuerliche Beſitzer 
aus Pommern, Weſtpreußen und Brandenburg 
verſammelt, um über die Gründung eines un⸗ 
abhängigen Bauernvereins zu berathen. Der 
Saal, der über 500 Perſonen faßt, war bis 
auf den letzten Platz gefüllt, und zahlreiche An⸗ 
weſende mußten ſtehen, da ein Sitzplatz nicht 
mehr zu finden war. 

Hofbeſitzer Steinhauer⸗Obermühle, der die 
Verſammlung leitete, brachte zur Eröffnung ein 
kräftiges Hoch auf den Kalſer aus, und gab 
dann ſeiner Freude über den Beſuch Ausdruck, 
der die kühnſten Hoffnungen des Organiſations⸗ 
Komitees übertroffen hätte. Er ſagte: „Wir 
Bauern wollen unſere eigene Sache in die eigene 
Hand nehmen; aber wir wollen keinem Junter- 
Bund beitreten, und wir wollen uns auch nicht 
für einen bäuerlich⸗fünkerlich en Miſch⸗maſch⸗ 
Verein einfangen laſſen.“ Dieſe Ausführungen 
fanden lebhaften Beifall. 

Es erhielten darauf die für den Bauerntag 
beſtellten einzelnen Referenten das Wort. Ge⸗ 
meinde⸗Vorſteher Woicke⸗Treplin beſprach das 
vorbereitete Bauern⸗Programm; er zeigte vor 
allem die Ungerechtigkeit bei Vertheilung der 
Schullaſten, Wegebauten und Armenlaſt, und 
er verlangte Zuſammenlegung der Landge⸗ 
meinden mit den Gutsbezirken. Vorwerksbeſitzer 
Rubow⸗Schweſſin betonte die Nothwendigkeit 
der Hebung des ländlichen Bildungsweſens. 
Hofbeſitzer Steinhauer⸗Obermühle erörterte, wie 
auf den Kreis vertretungen der Bauer zurück⸗ 
geſetzt ſei, obgleich er auf Grund ſeiner Steuer⸗ 
zahlung eine ganz andere Einflußnahme be⸗ 
anſpruchen könnte. Nach dieſen fachlichen 
Referaten richtete Gutsbeſitzer Bandt-Prinzen⸗ 
hof einen lebhaften Appell an die anweſenden 
Bauern: „Stark muß der neue Verein werden, 
damit wir Bauerr, die für uns wirken, in den 
Reichstag ſenden können. Die Bauern für die 
Bauern und nicht mehr für die Junkenkaſte.“ 
In der weiteren Diskuſſion ſprach Schultz⸗ 
Lübguſt im Sinne des Referenten über Zu⸗ 
ſammenlegung von Gemeinden und Gutsbezirken. 
Radtke⸗Dyck (Weſtpreußen) wies darauf hin, wie 
in Bezug auf die Jagdgerechtſame und den 


Wildſchaden der Bauer noch immer nicht fein. 


Recht gefunden habe; das wird nicht anders 
werden, bis das Junkerthum uns fürchtet, das 
uns nie geliebt und nie für uns geſorgt hat.“ 
Hänſeler⸗Wepritz (Brandenburg) zeigte, wie die 
Intereſſengemeinſchaft zwiſchen Groß⸗ und Klein⸗ 
grundbeſitz nichts als ein Trugbild ſei, um die 
Bauern einzufangen. Nur ein einziger Redrer, 
ein früherer Adminiſtrator, rietb, mit dem Bund 
der Landwirthe zuſammenzugehen. Gemeinde⸗ 
Vorſteher Woick,-Treplin wies aber unter dem 
lebhaftem Beifall der Verſammlung dieſen 
Standpunkt zurück; wie falſch er ſei, habe ſich 
ergeben, denn die Bauern hätten vom Bund 
der Landwirthe nichts als Verſprechungen 
gehabt. 

Die Vecſammlung ſchritt darauf zur Kor⸗ 
ſtituirung des unabhängigen Bauernbundes. In 
den Vorſtand wurden gewählt: Schultz Lübguſt, 
Rubow⸗Schweſſig, Radtke Dyck, Steinhauer⸗ 
Obermühle, Thoms⸗Wüſtenbilow, Woicke⸗Treplin, 
Bandt⸗Prirzenhof, Hänſeler⸗Wepritz, Kunz: 
Lüllemin, Dahnz⸗Eventin, Knop⸗Cöslin. 

Der Verlauf der Verſammlung, der ein 
überaus befriebigender geweſen iſt, zeigt, daß 
die Bauernſchaft ihre Geſchicke jetzt in der That 
in die eigene Hand nehmen will. Sehr zahl⸗ 
reiche Einzeichnungen in die Liſten, die zur 
Beitritts erklärung auslagen, fanden ſtatt. Es 
war ſchließlich bezeichnend, daß, obgleich unter 
den Anweſenden ſich auch eine Anzahl bekannter 
Mitglieder des Bundes der Landwirthe befand, 
doch von denſelben kei der Stimmung der 
Verſammlung nicht der Verſuch gemacht wurde, 
die bisherige Großgrundbeſitzer⸗Polit k zu ver⸗ 
theidigen. Es iſt jetzt mit dieſer Verſammlung 
ber verheißungsvolle Anfang zu einer vom 


Bunde der Landwirthe unabhängigen Bauern: 
be wegung gemacht. 


Zenilleton, 
Willy Burtons Geheimniß. 


Goldgräbergeſchichte aus meiner 1 Heimath. 
Von Guſtav Löſſe 
Unberechtigter Nachbruc verboten. 

„Was will denn der hier?“ 

Halb aus Spott, halb aus Mitleid war der 
Ton dieſer Worte gemiſcht Sie gallen einem 
ſchmächtigen, blaſſen Jüngling, welcher mit Pike, 
Schaufel und Blechſchüſſel den ſiebartig durch⸗ 
löcherten Boden von „Forlorn hope“ betrat. 

„The forlorn hope“, auf Deutſch „die ver- 
lorene Hoffnung“, war ein Goltfeld von ziem- 
lichen Ausdehnung am Fuße der „Blauen 


Berge“. Sein längſt vergeſſerer Entdecker hatte 
ihm diefen ſeltſam klingenden Namen gegeben, 
weil ihm bier die Hoffnung geſchwunben war. 
Muthlos hatte er Pike und Schauſel hinge 
worfen. Andere griffen ſie auf und hielten 
goldene Ernte. 

In das ewige Einerlei von Sonnengluth 
und Maulwurfsarbeit brachte das Erſcheinen 
des blaſſen Jünglings eine Abwechslung Frei⸗ 
lich, er ſah auch zum Erbarmen aus und brach 
unter der Laſt ſeines Handwerkszeuges faſt zu⸗ 
ſammen. Dieſe gebrechliche Geſtalt, das knaben⸗ 
hafte, bariloje Geſicht, die zarten kleinen Hände, 
alles das paßte ſo wenig in dieſe Umgebung, 
wo ſehnige Arme und nervige Fäuſte Pike und 
Schaufel mit Anſtrengung handhabten, daß die 
Goldgräber voll Verwunderung auf den Fremden 
blickten. 

Dieſe Verwunderung ſchlug in Heiterkeit 
um, als er in der Taberne, wo nur Spirituofen 
geſchänkt wurden, ein Glas Waſſer verlangte, 
das die Männer der Arbeit nur in gebranntem 
Zuſtande genießbar fanden. 5 

„Weiß Deine Mutier, daß Du von zu 
Haufe weg bit?“ fragte höhniſch ein bekannter 
Kampfhahn, aber da traf ihn ein Blick ſo hilf⸗ 
los und Mitleid heiſchend, daß er verſtummte. 

Als man Abends an den Lagerfeuein die 
Ereigniſſe des Tages beſprach, waren alle der 
gleichen Anſicht, daß nämlich Willy Burton, 
ſo nannte ſich der Fremde, ein Geheimniß habe, 
welcher Art, darüber gingen die Meinungen 
auseinander. Trotz ſeiner Jugend wortkarg 
und traurig, machte er den Eindruck eines 
Menſchen, deſſen Gewiſſen delaſtet, in deſſen 
Vergangenheit etwas dunkel iſt. Es fiel auch 
auf, daß er ſich abſeits von den Gruben einen 
Platz zum Goldgraben abſtecken ließ und ſein 
Zelt daneben aufſchlug, während die Budenſtadt 
am jenſeitigen Rand des Goldfeldes lag, Es 
war darin ausgedrückt, daß Willy Burton für 
ſich arbeiten und leken wollte. Während die 
Einen nun weiter ihren Spott über den „feinen 
Jungen“ ergoſſen, meinten die Anderen, dahinter 
ſtecke etwas und man müſſe ein Auge auf ihn 
haben. Es hauſten damals ganze Banden von 
Goldräukern in Bergen und Wäldern, die ihre 
Spione überall hatten. So kam es, daß fie 
bei ihren Ueberfällen der Goldteansporte ſtets 
reiche Beute machten. daß fie über die meiſt in 
die Nacht verlegte Abgangzeit derſelben, über 


ihre heimlichen Wege und Stärke der Begleit⸗ 


mannſchaft aufs Genaueſte untecricht:t waren. 
Sollte das Milchgeſicht nicht etwa ein ſolcher 
Spion ſein? 

Unbekümmert um das Aufſehen, welches er 
erregte, widmete ſich Burton ganz ſeiner Arbeit, 
und die war ſchwer genug. Man ſagte, daß er 
fie unter Seufzern und heimlichen Thränen 
vollbringe, und oft ſah man ſeine Arme ſchlaff 
herabſinken und ihn ſelbſt in dumpfer Ver⸗ 
zweiflung vor ſich hinſtarren. Ob er was fand? 
Man konnte das nicht genau kontroliſen, denn 
jo viel als moglich hielt ein jeder feine Funde 
geheim, um nicht die Begehrlichkeit ſeiner 
weniger begünſtigten Genoſſen zu reizen. Dieb⸗ 
ſtahl und Raubmord waren nicht ſelten auf den 
Goldfeltern, deren bunt zuſammengewürfelte 
Bevölkerung durch Ab⸗ und Zuzug beſtändig 
wechſelte. 

Willy Burton lebte thathächlich ganz für 
ſich. Er kam nur Selten und meiſtens erſt 
nach Dunkelwerden nach der Goldſtadt, machte 
ſeine Einkäufe, unter denen jetzt aber der 
Wein nicht fehlte, zahlte ftets ſofort und ent⸗ 
fernte ſich wieder ſo heimlich wie er gekommen 
war. 

Man ließ ihn gewähren, denn ein jeder 
hier hätte es unter ſeiner Würde gehalten, mit 
dieſem halben Knaben Händel zu ſuchen. Man 
neigte allgemein der Anſicht zu, daß er vor⸗ 
nehmer Stadtleute Kind und aus Abenteuer luſt 
vom Hauſe fortgelaufen war, wohl in der 
Meinung, man brauche ſich auf den Goldfel' enn 
nach dem Golde nur zu bücken, um es auf- 
zuheben. Von dem Wahn war er ja dann 
ſchon geheilt, und wenn er trotzdem weiter 
arkeitele, fo trieb ihn wohl nur jugendlicher 
Trotz oder die Furcht vor Safe dazu an. 
Man erwarte e, daß eines Tages Vater oder 
Mutter unerwartet auf dem Golsfelde eintreffen 
und den „verlorenen Sohn“ unter Stock⸗ 
ſchlägen oder Thränen zur Heimkehr bewegen 
werde. 

Aus Tagen wurden Wochen, aus Wochen 
Monate. Neue Ereigniſſe verdrängten die 
alten, und Willy Burtons Geheimniß war nahe 
daran, in Vergeſſenheit zu kommen, als plötz⸗ 
lich eine ſeliſame, beunruhigende Kunde das 
Goldfeld durchlief. Es hieß, der junge Menſch 
zünde ſein nächtliches Lage feuer nur zum 
Scheine an. Er ſchlafe gar nicht in dem Zelt, 
ſondern entſe ne ſich bal! nach verzehrtem 
Abendimbeß heimlich nach den Bergen, aus 
denen er erſt kurz vor Tagesgrauen und unter 
Anwendung jeglicher Vorſicht, um nicht geſehen 
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Gewißheit erlangt hatte, 


zu werden, zurückkehre. Dieſe nächtlichen 
Sckleichwege lege er ſtets unter ſtarker Be: 
waffnung zurück. Dick Turpins war der erſte 
Verbreiter dieſer Nachricht, und das war ein 
ernſter Mann, zu deſſen Worten man Vertrauen 
haben konnte. 

Noch einmal ſtand Willy Burton, ohne es 
zu wiſſen, im Mittelpunkt des Intereſſes. Jetzt 
aber war es nicht mehr nur Neugierde, die ſich 
an ihn befiete, es war Furcht und Unmuth, 
denn was konnten dieſe nächtlichen Wanderungen 
Anderes bezwecken, als den irgendwo in den 
Bergen verſteckten Verbrechensgenoſſen heimlich 
Nachrichten zuzutragen. 

Hierüber mußte man ſich Gewißheit ver⸗ 
ſchaffen. Sollte man warten, bis ein Ueber⸗ 
fall auf das gerade jetzt ſchwach bevölkerte 
Goldfeld ſtaufand, oder bis der in den nächſten 
Tagen nach Bathurſt abgehende, allmonatliche 
Goldtraneport ausgeraubt und die Begleit⸗ 
mannſchaft vernichtet wurte? Die Aufregung 
unter den Goldgräkern war groß, und viel 
hätte nicht gefehlt, ſo hätte man Willy 
Burton gelyncht, um ihn zum Geſtändniß zu 


bringen. 


Dick Turpins gab befferen Rath. 

Ein Trupp beherz'er und ſtark bewaffneter 
Männer ſollie ſich unter feine Führung ſtellen. 
Sie wollten ſich auf die Lauer legen und dem 
Spion, wenn er das Lager verließ, heimlich 
folgen. Vielleicht daß es ihnen gelang, die 
ganze Bande einzufangen. Wenigſtens wollte 
man einen Ueberfall wagen und die ganze 
Bunde vertreiben. 

Dieſer Vorſchlag fand allgemeine Zuſtimmung. 
Schon in der nächſten Nacht kam er zur Aus⸗ 
führung. 

Erſtaunlich war es nun allen Theilnehmern 
an dem abenteuerlichen Nachtzug, zu ſehen, mit 
mit welcher Behendigkeit und Aus dauer Willy 
Burton die größten Terrainſchwierigkeiten über⸗ 
wand, wie er, der den ganzen Tag über in 
ſeiner Goldgrube gearbeitet, jetzt Meilen und 
Meilen zurücklegte, ohne nur einmal inne zu 
halten oder eine Spur von Ermüdung zu zeigen. 
Natürlich arbeitete er tagsüber nur zum Schein, 
ohne ernſtliche Anſtrengung, wie er Nachts zum 
Schein ſein Lagerfeuer entzündete, um die 
abſeits Wohnenden glauben zu machen, er ſei 
in oder bei feinem Zelte. 


„Das iſt fein. Schwächling“, meinte Did 
„dieſet junge Menſch hat 
Mus keln von Stahl und im Diſtanzlauf ſchlägt 


Tul pins verſtimmt, 


er uns alle.“ 

Nach mehr als zweiſtündiger Bergwanderung 
kam der Verfolgte endlich zum Stillſtand. 

Er lezte die Finger an den Mund und ließ 
einen eigenthümlichen, leiſen Pfiff ertönen, der 
aus einer nahen, aber verſteckten Schlucht ebenſo 
erwidert wurde. Dann ſchritt jener lang⸗ 
ſamer weiter. 

„Da haben wir das Räuberneſt“, raunte 
Tur pins den Andern zu. „Jetzt aufgepaßt und 
die Büchſen von der Schul'er genommen. Daß 
aber kein Schuß fällt, bis ich ſelbſt „Feuer“ 
kommandire!“ 

Te: Abſtſeg begann. 

Das waren Augenblicke banger Erwartung 
und Aufregung. In jedem der Theilnehmer 
lebte der Gedanke, daß er vor einem Kmpfe, 
vielleicht auf Leben und Tod, ſtehe. 

Plötzlich war Willy Burton ihren Blicken 
entſchwunden. Dagegen tauchte jetzt ein Licht⸗ 
ſchein aus der tiefen dunklen Schlucht auf, der 
ihnen weiter als Wegweiſer zu dem erſehnlen 
Ziele dienen konnte. 

Es war das kein flackernder Feuerſchein, es 
war ein ruhiges, mildes Licht, das, wie ſich 
bald zeigte, aus dem Fenſter einer Blockhütte 
hervorſtrahlle. 

Es dauerte eine geraume Zeit, bis man die 
daß keine Nachtpo ten 
ausgeſtellt waren. 

„Alſo in der Falle“, murmelte Tur pins 
befriedigt, „da können wir gleich das ganze 
Neſt ausheben.“ 

Endlich war die halbverfallene Blockhütte 
dicht umzingelt von der waffenſtarrenden Schaar. 
Riſſe und S,alten durchbohrten die Späheraugen, 
und vor den unverhüllten Fenſtern, halb vom 
Strauchwerk verdeckt, drängten ſich die bärtigen 
Geſichter der Goldgräber. Starres Erſtaunen 
und Entäuſchung malte ſich auf allen. 

Es war keine Räuberhöhle, in bie fie da 
blickten, es war ein ſtilles, b ſcheidenes Buſch⸗ 
heim, in welchem Liebe und Frieden hauſten. 

Auf einer Strohſchütte mit darüber ge⸗ 
breiteten Decken lagen ein paar kleine Mädchen, 
nie die Engel jo ſchön, und ſchliefen. Un) 
unweit von ihnen, am wohlbeſetzten Tiſch, auf 
welchem das Licht brannte, ſaßen die Eltern 
beim Nachteſſen, der Mann etwas leidend aus⸗ 
ſehend, den Anſcheire nach ein in der Recon⸗ 
valescenz begriffener Kranker, und das Weib 
— das Weib — — Ja, war es denn mög— 


lich? Das war doch niemand anders als Willy 
Burton — in Frauenkleidern! 

„Mein liebes, theures Weib,“ ſagte eben der 
Mann mit leuchtenden Augen und einer weichen 
Zärtlichkeit im Ton, „wie kann ich es dem 
guten Gott je danken, der mir eine ſolche 
Lebensgefährtin gegeben! Wenn ich jetzt ſo 
zurückdenke, wie Du damals den am Wege 
Zuſammengebrochenen auf Deinen eigenen 
ſchwachen Armen hierhergetragen, wie Du 
dann auf die Jagd gegangen, um uns mit 
Nahrungsmitteln zu verſehen, und als Du auf 
einem Deiner Streifzüge das Goldfeld, dem wir 
zugeftrebt, entdeckteſt, kurz entſchloſſen zu Pike 
und Hacke griffſt, um als Mann verkleidet, 
meine Arbeit zu verrichten, nur um mir eine 
beſſere Koſt, Wein und einen frohen Ausblick 
in die ſcheinbar verlorene Zukunft zu verſchaffen, 
dann will es mich oft bedünken, als wenn Gott 
mir ſeinen Engel geſandt habe, einen Engel in 
der Geſtalt meines lieben, angebeteten Weibes, 
der Mutter meiner Kinder! Wie arm und elend 
fühlten wir uns damals, als die Noth uns 
zwang, das Letzte zu Geld zu machen und, wie 
ſo viele Tauſende, nach den Goldfeldern aus⸗ 
zuwandern. Du wollteſt mich nicht allein 
ziehen laſſen, wollteſt auch die Kinder nicht zu⸗ 
rücklaſſen, und wie glücklich bin ich nun, daß 
Du dieſen Muth beſeſſen und jo beharrlich ge- 
weſen! Vom Wege abgeirrt, wäre ich, plötzlich 
von Krankheit befallen, hier elendiglich geſtorben. 
Gott ſei Dank, ich bin geneſen, und nun darfſt 
Du auch nicht mehr hinaus und jene ſchreckliche 
Arbeit verrichten — nein, Mary —“ 

„Aber, Willy,“ lachte die junge Frau, „was 
ſoll dann wohl aus Dir und unſeren lieben 
kleinen Engeln werden! Noch biſt Du nicht 
geſund, und eher lege ich mein Handwerkszeug 
nicht nieder, als bis Du es ſelbſt aufnehmen 
kannſt. Es iſt mir ſchwer, aber es iſt mir auch 
lieb geworden. Meine Fundſtelle iſt gut und 
muß Dir für ſpäter auch erhalten bleiben, 
denn nach Goldgräberrecht kann ſie ein Anderer 
in Beſitz nehmen, wenn ich länger als 24 
Stunden von derſelben fortbleibe — das weißt 
Du je. Sie haben mich zwar drüben weidlich 
verhöhnt und thun es wohl noch, aber Gottlob! 
fie wiſſen nicht, wem fie das thaten, und ſollen 
es auch nie erfahren!“ 

„Freilich,“ beſtätigte der Mann, „das konnten 
ſie wohl niemals ahnen, was ein Weib vermag, 


ein edles, hochherziges, treues Weib und eine 
ſo gute Mutter wie Du eine biſt!“ 


Dick Turpin; winkte den Genoſſen, ſich 
leiſe zurückzuziehen. Mehr e ſie auch 
nicht zu hören. 

Willy Burtons Geheimniß war enthüllt, 
aber es blieb verſchwiegen und fortan galt 
jener als der beſte Mann auf dem Goldfeld 
von „Forlorn hope“. 

— 


Kleine Chronik. 

»Es iſt in der letzten Zeit faſt kein Tag 
vergangen, ohne daß Abſtürze in den 
Alpen gemeldet worden wären. Es ſind 
gräßliche Szenen, die ſich da abſpielen. So 
wird z. B. über den Abſturz eines Intendantur⸗ 
ſekretärs Anton Doſtler aus München folgender⸗ 
maßen berichtet. Doſtler unternahm kürzlich in 
Begleitung eines Kollegen und deſſen Frau einen 
Ausflug in die 3½ Stunden von Garmiſch 
entfernte Höllenthalllamm. Beim Abſtieg ſprang 
Doſtler, ein zwar paſſionirter, keineswegs aber 
leichtſinnig waghalſiger Bergſteiger, mehrmals 
von einer Platte zur anderen, was er, wie er 
auf die ſorgende Warnung ſeiner Begleiter hin 
erklärte, als Vorübung für eine ſpäter zu 
unternehmende Gletſcherpartie übte. Bei einem 
abermaligen Sprung glitt ſein Fuß plötzlich 
aus, Doſtler faßte im Falle nach einer ver⸗ 
krüppelten Fichte, die jedoch unter der Wucht 
des Sturzes ihre Wurzeln löſte und ſammt 


dem Rettungſuchenden in die Tiefe ſtürzte. Die 


Stelle des Abſturzes iſt unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen eine ganz ungefährliche; der an⸗ 
haltende Regen der jüngſten Tage hatte jedoch 
den Boden auf eweicht und die Wege ſchlüpfrig 
gemacht und ſo einen nichts weniger als gefahr⸗ 
vollen Sprung zu einem gefährlichen und ver⸗ 
derblichen werden laſſen. Doſtler ſtürzte aus 
einer Höhe von kaum zwanzig Meter ab, ſchlug 
jedoch mehrmals auf den Felſen auf und blieb, 
jedenfalls ſokort todt, in einem Bächlein liegen. 
Er hatte ſich das Hin'e haupt zerſchwethert und 
den einen Arm gebrochen. Die Begleiter 
Doſtlers waren Anfangs ſtarr vor Schrecken 
und unfähig, ſich über das Schickſal des Ab⸗ 
geſtürz'en Gewißbeit zu verſchaffen. Ein zu⸗ 
fällig mit zwei Touriſten des Weges kommender 
Bergführer barg die Leiche, die erſt nach 
Grainau und ſpäter nach Garmiſch gebracht 
wurde. Doſtler, ein Mann in den beiten 
Jahren, hinterläßt Gattin und Kind.“ 


G. Gothe in Thorn. 1 
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Amtsblatt Nr. 34 pro 1896. 


Polizei⸗Verordnung 


über die äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und Feiertage. 


Auf Grund des § 137 des Geſetzes über die Allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 (G.⸗S. S. 195) und 
der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 7. Februar 1837 (G.⸗S. S. 19) 
ſowie der §§ 6, 12 und 15 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 (G.⸗S. S. 265) 
wird mit Zuſtimmung des Provinzialraths für den Umfang der Provinz Weſtpreußen 
verordnet, was folgt: 

§ 1. An den Sonntagen und Feiertagen ſind alle öffentlich bemerkbaren Ar⸗ 
beiten ſowie alle geräuſchvollen Arbeiten in den Häuſern und Betriebsſtätten verboten. 

Zu den hiernach verbotenen Arbeiten gehören insbeſondere: 

a) die gewöhnlichen Arbeiten der Feldbeſtellung, Saat und Ernte, des Einfahrens, 
Ausdreſchens, Düngerfahrens, ſowie alle Erd-, Kultur⸗ und ſonſtigen Arbeiten 
in Feldern, Gärten, Weinbergen, Wieſen, Forften und Anpflanzungen (vergl. 
jedoch $$ 2 und 3), 

b) die öffentlich bemerkbaren Handwerksarbeiten außerhalb der Werkſtätte und 
ſolche Handwerksarbeiten innerhalb der Werkſtätte, welche, wie die der 
Klempner, Schmiede, Böttcher, Stellmacher u. ſ. w. mit ſtörendem Geräuſche 
verbunden ſind (vergl. jedoch § 5), 

o) die Arbeiten in Fabriken, Bergwerken, Salinen, Aufbereitungsanſtalten, 
Brüchen und Gruben, Hüttenwerken, Mühlen, auf Zimmerplätzen und anderen 
Bauhöfen, Werften und Ziegeleien, ſowie bei Bauten aller Art (vergl. jedoch § 5), 

d) ee der offenen Geſchäftsſtellen des Handelsgewerbes (vergl. jedoch 

und 6), 

e) das Beladen und Entladen von Schiffen, Kähnen, Flößen, Frachtfuhrwerken 
und Möbelwagen auf öffentlichen Straßen und Plätzen und wenn es nicht 
ohne öffentlich bemerkbares Gerärſch vorgenommen werden kann, auch in 
geſchloſſenen Höfen (vergl. jedoch SS 3 und 4), 

f) das mit ftörendem Geräuſch oder Aufſehen verbundene Fortſchaffen von Sachen 
auf den öffentlichen Straßen und Plätzen in geſchloſſenen Ortſchaften, z. B. 
das Fahren der Bier⸗ und Rollwagen, der Wagen mit leeren Fäſſern, Eiſen⸗ 
ſtangen und dergleichen, der Umzug mit Möbeln aus einer Wohnung in die 
andere, ſowie das Fahren von Vieh, von Bau⸗ und Brennwaterialien, Futter, 
Lebensmitteln und Feldfrüchten (vergl. jedoch 88 2, 3 und 4), 

g) das Treiben von Vieh auf den öffentlichen Straßen und Plätzen geſchloſſener 
Ortſchaften (vergl. jedoch § 2 Nr. 3 und 5 und $ 3), 

. Das Verbot des § 1 findet keine Anwendung 

1) auf Arbeiten, welche in Nothfällen, wie bei Feuers⸗ und Waſſersgefahr und 
dergleichen, oder im öffentlichen Intereſſe unverzüglich vorgenommen werden müſſen, 

2) auf Arbeiten, welche zur Befriedigung der Bedürfniſſe des häuslichen Lebens 
täglich vorgenommen werden müſſen, 

3) auf Arbeiten, welche in der Landwirthſchaft und Gärtnerei — wie das Futter⸗ 
holen, das Füttern, das Aus⸗ und Eintreiben ſowie Hüten des Weideviehs, 
das Treiben des Viehs zur Tränke, das Begießen von Pflanzen und dergl. 
— zur Fortſetzung des Betriebes täglich vorgenommen werden müſſen, 

4) auf Arbeiten, welche in Zier⸗ und Hausgärten oder von Lohnarbeitern und 
kleinen Leuten mit ihren Angehörigen zur Beſtellung oder Abwartung ihrer 
Gärten und Felder außerhalb der Zeit des Hauptgottesdienſtes (§ 16) ver⸗ 
richtet werden, 

5) auf das Fahren und Treiben von Vieh zu den am folgenden Tage ſtatt⸗ 
findenden Viehmärkten. 

$ 3. Die im $ 1 verbotenen Arbeiten, ſoweit es ſich nicht um die Beſchäftigung 
gewerblicher Arbeiter handelt, kann die Ortspolizeibehörde für den einzelnen Sonn- oder 
Feiertag geſtatten, wenn ſie zur Verhütung eines unverhältnißmäßigen Schadens er⸗ 
forderlich ſind und die Nothwendigkeit nicht abſichtlich herbeigeführt oder durch Außer⸗ 
achtlaſſung der gehörigen Sorgfalt verſchuldet iſt. Beiſpielsweiſe kann die Erlaubniß 
ertheilt werden, wenn anhaltend ungünſtige Witterung die rechtzeitige Vornahme von 
Erntearbeiten verhindert hat, oder Naturereigniſſe, wie Hochwaſſer, Niedrigwaſſer, Froſt 
und dergleichen den Betrieb der Schifffahrt oder die Schiffsladung bedrohen. 

Die Erlaubniß iſt thunlichſt auf die Zeit außerhalb des Hauptgottesdienſtes 
($ 16) zu beſchränken. 

§ 4. Nicht berührt werden von dem Verbote des § 1: 

1) der Eiſenbahnverkehr, der Perſonen⸗Schifffahrtsverkehr und das Lohnfuhr⸗ 

weſen für Perſonen und Reiſegepäck, 2 
2) der durchgehende Frachtſchifffahrts⸗ und Frachtfuhrwerks⸗Verkehr ſowie der 
Eilgüter⸗Verkehr zu und von den Bahnhöfen und Dampfſchiffen, 
3) der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverkehr, 

4) bis zur Zeit des Hauptgottesdienſtes der durch Privatunternehmer vermittelte 
Briefverkehr und Verkehr mit Packeten inſoweit dieſe nicht durch Frachtfuhr⸗ 
werk bewerkſtelligt wird, : 

5) der Gewerbebetrieb derjenigen, welche auf öffentlichen Straßen und Plätzen 
oder in Wirthshäuſern ihre perſönlichen Dienſte andieten (Dienſtmänner, 
Fremdenführer und dergleichen) ſofern die Verrichtungen nicht an ſich dem 
Verbot des § 1 unterliegen, 

6) der Transport von Lebens⸗ und Genußmitteln ſowie von Eis während der 
für den Handel mit dieſen Gegenſtänden freigegebenen Stunden. 

§ 5. Soweit die Beſchäftigung gewerblicher Ardeiter auf Grund der Gewerbe⸗ 

ordnung an Sonn⸗ und Feiertagen geſtattet iſt, findet das Verbot des § 1 auf die 
Arbeiten in offenen Geſchäftsſtellen des Handelsgewerbes und auf den Betrieb von Berg ; 
werken, Salinen, Aufbereitungsanſtalten, Brüchen und Gruben, von Hüttenwerken, Mühlen, 
Fabriken und Werkſtätten, von Zimmerplätzen und anderen Bauhöfen, von Werften und 
Ziegeleien, ſowie bei Bauten aller Art keine Anwendung. 

gi $ 6, Schaufenſter find während des Hauptgottesdienſtes zu räumen oder zu ver⸗ 
ängen. 

Märkte und Meſſen dürfen an Sonn⸗ und Feiertagen nur ſtattfinden, wo dies 
herkömmlich iſt. Jedoch muß der Wochenmarktverkehr vor Beginn des Hauptgottesdienſtes 
($ 16) beendet ſein. Jeder andere Marktverkehr darf erſt nach der Zeit des Haupt⸗ 
gottesdienſtes beginnen. 

Der Gewerbebetrieb im Umherziehen und der Gewerbebetrieb der im § 42b der 
Gewerbeordnung bezeichneten Perſonen iſt an Sonn- und Feiertagen allein im Falle des 
60 80 r der G.⸗O. und auch dann nur außerhalb der Zeit des Hauptgottesdienſtes 
($ 16) ſtatthaft. 

Oeffentliche Verſteigerungen und Verpachtungen dürfen an Sonn- und Feiertagen 
nicht abgehalten werden. 

§ 7. Apothekern iſt der Verkauf von Arzneimitteln und Gegenſtänden der Kranken⸗ 
pflege jederzeit geſtattet. 

§ 8. Der Betrieb des Schankgewerbes darf an Sonn- und Feiertagen bis nach 
Beendigung des Hauptgottesdienſtes ($ 16) nur inſoweit ſtattfinden, als er nicht geräuſch⸗ 
voll und äußerlich nicht bemerkbar iſt. 

Während der Sommermonate kann die Ortspolizeibehörde den Verkehr in Wirth⸗ 
ſchaften außerhalb geſchloſſener Ortſchaften, welche bei Ausflügen beſucht zu werden 
pflegen, von dieſer Beſchränkung entbinden. 

5 9. Während der Zeit des Hauptgottesdienſtes (§ 16) iſt die Auszahlung des 
Lohnes an Arbeiter, Handwerker und Hausgewerbetreibenden verboten. 

§ 10. Oeffentliche Verſammlungen und Aufzüge, welche nicht gottesdienſtlichen 
Zwecken dienen, ſind an Sonn⸗ und Feiertagen erſt nach der Zeit des Hauptgottesdienſtes 
($ 16) geſtattet. Leichenbegängniſſe dürfen nicht während der Zeit des Hauptgottesdienſtes 


$ 11. An Sonn⸗ und Feiertagen find während der Zeit des Hauptgottesdienſtes 
($ 16) alle Muſikaufführungen, Schauſtellungen und theatraliſchen Vorſtellungen einſchließ⸗ 
lich der Proben dazu, ferner Wettrennen und alle mit Geräuſch verbundenen geſellſchaft⸗ 
lichen Vereinigungen und Vergnügungen an öffentlichen Orten, namentlich das Kegelſpiel, 
Scheiben⸗ oder Vogelſchießen, desgleichen alle die Sonntagsruhe ftörenden Beluſtigungen 
in Privaträumen oder Privatgärten verboten. 

Die Drehorgelſpieler, Puppenſpieler, Thierführer, Seiltänzer und ſonſtigen im 
§ 33b der Gewerbe⸗Ordnung bezeichneten Gewerbetreibenden, welche Muſikaufführungen, 
Schauſtellungen, theatraliſche Vorſtellungen oder ſonſtige Luſtbarkeiten öffentlich darbieten, 
ohne daß ein höheres Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft dabei obwaltet, dürfen den 
Betrieb ihres Gewerbes erſt von drei Uhr Nachmittags ab beginnen. 

Tanzmuſiken, Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten in Gaſthäuſern, Schankwirthſchaften 
und ſonſtigen Vergnügungslokalen, auch wenn fie in geſchloſſenen Geſellſchaften ſtattfinden, 
dürfen vor drei Uhr Nachmittags nicht anfangen. 

12. An den Vorabenden der drei großen Feſte (Weihnachten, Oſtern und 
Pfingſten), des Bußtages und des dem Andenken der Verſtorbenen gewidmeten Jahres⸗ 
tags ſowie an den beiden letztgenannten Tagen ſelbſt und in der ganzen Charwoche 
dürfen weder öffentliche noch private Tanzmuſiken, Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten ver⸗ 
anſtaltet werden. Am Bußtage und am Charfreitage dürfen außerdem auch öffentliche 
theatraliſche Vorſtellungen, Schauſtellungen und ſonſtige öffentliche Luſtbarkeiten mit 
Ausnahme der Aufführung ernſter Muſikſtücke (Oratorien ꝛc.) nicht ſtattfinden. An den 
Orten, wo bisher am erſten Oſter⸗, Pfingſt⸗ oder Weihnachtstage theatraliſche Vor 
ſtellungen, Schauſtellungen, Tanzmuſiken, Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten nicht haben 
ſtattfinden dürfen, behält es hierbei auch ferner fein Bewenden. 

§ 13. Hetz⸗ und Treibjagden ſind an Sonn- und Feiertagen unbedingt, ſonſtiges 
Jagen iſt während der Zeit des Hauptgottesdienſtes unterſagt. 


§ 14. Feiertage im Sinne dieſer Verordnung ſind der 1. und 2. Oſterfeiertag, 
der 1. und 2. Pfingſtfeiertag, der 1. und 2. Weihnachtsfeiertag, der Neujahrstag, der 
Himmelfahrtstag, der Buß⸗ und Bettag, der Charfreitag. 

$ 15. Der Ortspolizeibehörde liegt es ob, die Gottesdienſte, auch diejenigen, 
welche an anderen chriſtlichen Feiertagen, als den im § 14 bezeichneten, und welche ſonſt 
aus beſonderen Anläſſen (Kirchweih⸗, Miſſions⸗ u. ſ. w. Feſten) ſtattfinden, gegen örtliche 
Störungen zu ſchützen. Werden die Störungen durch einen der Aufſicht der Bergbehörden 
unterſtellten Betrieb verurſacht, ſo hat die Ortspolizeibehörde ihre Anordnungen im Ein⸗ 
vernehmen mit der zuſtändigen Bergbehörde zu treffen. 

$ 16. Unter der Zeit des Hauptgottesdienſtes im Sinne dieſer Verordnung wird 
diejenige Zeit verſtanden, welche auf Grund des § 105b Abſatz 2 der Gewerbe⸗Ordnung 
von der Polizeibehörde als die durch den Gottesdienſt bedingte Arbeitspauſe feſtgeſetzt iſt. 

§ 17. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizeiverordnung unterliegen, ſofern nicht 
nach den beſtehenden Strafvorſchriften eine härtere Strafe verwirkt iſt, einer Geldſtrafe 
bis zu 60 Mark, im Unvermögensfalle einer entſprechenden Haftſtrafe (§ 366 Ziffer 1 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs). 

§ 18. Hinſichtlich der Beſchränkungen, denen die Ausübung der Fiſcherei im 
Intereſſe der äußeren Heilighaltung der Sonn⸗ und Feiertage unterliegt, verbleibt es 
bei den Beſtimmungen der provinziellen Ausführungsverordnungen zum Fiſchereigeſetz und 
der auf Grund derſelben von den Regierungs⸗Präſidenten getroffenen Anordnungen. 

$ 19. Dieſe Verordnung tritt am 1. October 1896 in Kraft. 

Danzig, den 31. Juli 1896. 


Der Ober⸗Präſident. 


In Vertretung: 
von Pusch. 


4 Am Ort grösstes Bücher - Lager 


E aus allen Gebieten der Literatur. 
Atlanten, Globen u. Landkarten. 
= Bilderbücher und 
= Jugendschriften, 
ra F Sebet- und Gesangbücher = 
Ur alle nfessionen 
= 3 88 ® Fe 
5 Schnellste . 
= = Lieferung aller = 
— Journale 
des In- und Auslandes. = 
Alleinige Niederlage der — 
Contobücher mie 
Koenig & E : 
v N von Koenig & Ebhard! in Hannover. = 


Anfertigung v.Drucksachen l. Buchdruck u.Lithographle. 
Bücher-Novitäten- u. Musikalien-Leihanstalt. 
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L. Zah Orn 
12 Schillerstrasse 12, 5 
Maler-Atelier für 


Sllon⸗ und Zimmerdeforafion 


empfiehlt sich bei vorkommendem Bedarf unter Zusicherung 
billigster Preise bei prompter Bedienung und sauberer, ge- 
schmackvoller Arbeit in jedem Genre. 
Dauerhafter Faxaden⸗Anſtrich mit garantirt Leinöl⸗Firniß. 
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Eiſenbahn⸗Fahrplan. 


Gültig vom 1. Mai 1896 ab. 
Abgehende Züge. Ankommende Züge. 


Richtung Bromberg. Richtung Bromberg. 

Ab an an an an Ab ab ab ab an 
Thorn Brombg. Berlin Da Königsb.] Königsbg. Danzig Berlin Brombg. Thorn 
5.228. 6.138. 11.368. 9.50 V. 12.31N. | 4. 5N. 7. 4N. 2.27N. 11. N. 12.178. 
7.18V. 8.298. 5.59. 2. (N. — 4. 5N. 7. 4N. 6.50 N. 12. 8V. 12.558 
11.518. 1. N. 7.32N. 5.33N. 7.37N. — — 11. N. 5.26. 6.26 
5.45N. 6.55N. 5.53 V. 12.10 V. 2.388, 12.44. 4.45 V. 10.32N. 9.228. 10.31 V. 

11. N. 11.55N. 6.15. — — 8.568. 11. 2B. 9. 23. 4.10 N. 5.20 N. 
Richtung Poſen. Richtun oſen. 

Ab an 75 an an Ab ab ** 6 ab an 

Thorn Poſen Berlin Breslau Halle | Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
6.39 V. 10. 6B. 4.30 N. 2.29N. 7.33 N. 6.23 N. 11.31N. 11.10N. 3.408. 6. 98 
11.528. 3. 7N. 11.46N. 7.45N. 7.36 V. — — — 6.40 V. 10. 18 
2.45N. 6.40 N. — 9.34 N. (b. Guben) — 6.40 V. — 10.248. 1.44N 
7. 6N. 10.51 N. — — — — 11. 5V. 8.35V. 3.18N. 6.45N 
11. 3R. 1.248. 6. 9V. 5.26 10.208. | 7.408. 1.25N. — 7. 5N. 10.27 


Richtung Infterburg. Richtung Juſterburg. 
a n ab ab 


n an a an A a an 
Thorn Strasburg Inſterb. Memel Köuigsb, | Königsbg. Memel Inſterbg. Strasburg Thorn 
1. 35. — 7.54. 2.46 N. 8438. | 7.45N.“) — von Allenſtein) — 6.20 V. 
6.56V. 9.45V. 1.13N. 7.38 N. 1.59 N. 11.26N. — 4.17. 7. 9. 11.36. 
Br 6.29N. 10.44N.11.3IN.*)| 9.358. 3.32. 10. V. 2.23N. 5.31N. 
7 — 


ON = 2.45N. 9.588. 3.29N. 7.56N. 10.21N. 
7. 6N. 10. 4N. (bis Allenſtein) 8.49 .“) J ueber Kobbelbude⸗Allenſtein. 


Richt. Marienburg. 


Richtung 
Alexandrowo. Richt. Marienburg. 
Ab an an an Ab An Ab ab ab 


an 


Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn | Thorn] Danzig Marienbg. Culm Thorn 
6.33 V. 8368. 11.14. 12.54 N.] 1 . 4.428] (von Graudenz) 5.428. 8.30 V. 
10.37 V. 12.36N. 3.32N. 5.33 N.] 6 36. 9. 8 V.] 4.458. 7. V. 9 30 V. 11.308, 
2. 2N. 4.42N. (bis Graudenz) — 11.54 .] 4.41N 11. 28. 12.30N. 2.56N. 5. 8N. 


5.45N. 9.22N. 10.26N. 12.10 V.] 7.37N.] 10. 6N.] 3.55N. 5.30 N. 6.25N. 10.10 N 

Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die 
unter Thorn auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn Stadt“ etwa 
6 Minuten.) Die 9 von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags ſind mit V., die von 
12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


zu vermiethen 


I zu vermiethen 


Möbeltransport. 


e 
2 
2 


beſorgt 
ſachgemäß 


jeder Art. 


Uebernahmen unter Garantie 
bei ſoliden Preiſen. Eigne Packer. 


Laden 
auch mit Wohnung vom 1. Oktober ver⸗ 
miethet Siegfried Danziger, Culmerſtraße 2. 


Ein Laden 


mit Wohnung vom 1./10. 96 zu ver⸗ 
miethen. J. Murzynski. 


Umzugshalber 

iſt eine ſchöne Wohnung von 3 Zim. und 
Zubehör in der Coppernikusſtr. 35, 2. Et. 
von ſofort oder 1. Oktober er. zu vermieth. 
Zu erfragen Gtenbaubftrahe 6, IIK 
Neuſt. Markt 11. Die herrſch. Whg., 1 Tr., 
beit. a. 10 Z., Balk. u. a. Zub. v. 1. Okt. 
z. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. geth. w. 
m. 6 reſy 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kaliski. 

Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Parterre 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Ottober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


Eine kleine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom 
1. Oktober d. 38. zu vermiethen. 
Hermann Dann. 


Eine freundliche Wohnung 
von 2 Zimmern und heller Küche, Mellien⸗ 
ſtraße 76, zweites Haus 1 Tr., für 150 M. 
incl. Waſſerzins zu vermiethen. 


Ein gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4, 1 Treppe. 
Mocker, Lindenſtraße 13, 

1. Etage von ſofort od. ab 1. Oktober zu 
vermiethen. Dr. Szezyglowski. 
Mellienſtraße 95 
eine freundl. Wohnung, 3 Zim. u. Zubeh. 


vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. Zu 
bſt bei Herrn Heibieht. 


erfragen daſelb 


Gerechteſtraße Nr. 30 
ſind nachſtehende Wohnungen zu verm.: 
1. Etage 6 Zimmer nebſt Zubehör 
Hof 2 Zimmer nebſt Zubehör. 
Zu erfragen daſelbſt 3 Treppen, links. 


Eine Wohnung vom I. 10. zu v 
miethen für 210 Mark Schillerſtraße 20. 


Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen Hundegaſſe 2. Kraut. 
wei Wohnungen, Stube, Alkoven, 


3 
Küche nebſt Zub. zu verm. Brückenſtr. 24. 
E. Marquardt, Tuchmacherſtraße. 


I kl. Wohn. z. v., z. erf. Tuchmacherſtr. 10, II. 
Wohnung, 


5 Zimmer, zu vermiethen Bromberg. Vorſt. 
Wittwe Abraham. 


frdl. Wohnung, 2 gr. helle Z., helle 
Küche u. Zub. ſow. 1 helle frdl. Bart = 
wohg. v. 2 3. Küche u. Zub. u.! Tiſchler⸗ 
werkſt. n. Wohnung. z. v. Bäckerſtr. 3. 


Eine frdl. Wohnung, 


II. Etage, 3 Zimmer, Breiteſtr. 14, neun 
Jahre zum Zahnatelier benutzt, vom 1/10. 
zu vermiethen; eignet ſich auch zu Bureau⸗ 
zwecken. Zu erfragen daſelbſt 1 Treppe. 


Wohnung zu verm. Henschel, Seglerſtr. 10. 


5 Zim. u. Zub. 2 Tr. Baderſtr. 7 z. verm. 


Wohnung 
Bäckerſtraße Nr. 45. 


von je 3 Zimmern und Zubehör habe in 
meinem neu erbauten Hauſe v. ſof z. verm. 
Paul, Jakobs⸗Vorſt., Leibitſcherſtraße 41, 


Möblirtes Zimmer 
Grabenſtraße Nr. 10. 


Ein möbl. Zimmer u. Kab. von ſogl. 
zu vermiethen Strobandſtraße Nr. 20. 


Ein eventl. zwei 2fftr. nach der Straße 
gelegene, gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 
Brückenſtraße 6 iſt ein 
— Pferdeſtall 1 


von ſofort und ein 


Speicher 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Die höchſten Preiſe! 
Für jedes tote und lebende Pferd, welches mir 
auf meine Abdeckerei gebracht wird, zahle 


15 M., ſolche die ich abholen laſſe 10 M. 


A. Luedtke, 
Abdeckerei Thorn. 


